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l sriedensvertrag
Moskau - Helsinki: Schwerer Schlag für den Westen

englische tiewaltpolirik löste sensationelles Nttentat auf den Indienminister aus!
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Sie zerbrochene Feuerzange
kuropa unter der drostung der plutokraten , ein neues „sinnland " ;u schassen

I-i . jr . Berlin,  14 . März.
„Eine verlorene Schlacht " — „ Chamberlains größter Fehl¬

schlag " — „ Schwere moralische Niederlage des Westens " —
das sind die Schlagzeilen , mit denen die Weltpresse das Ende
des finnisch - russischen Krieges registriert . Tatsächlich beherrscht
dieser Eindruck die Oessentlichkeit der Welt . selbst bis in die
Völker der kricgsührendcn Westmächte hinein , denn nicht
zuletzt ist es ja die sranzösische Presse gewesen , die die finni¬
schen Linien als Teil der französischen Front in Anspruch
genommen hatte . Die von den Plutokratien im Norden
Europas . gelegte Sprengladung tonnte nicht mehr entzündet
werden , obwohl der Westen sein möglichstes getan hatte , die
Lunte in Brand zu stecken . Daß dabei Bedenken wegen der
Neutralität der nördlichen Staaten auch nur in ernsthaste
Erwägung gezogen würden , konnte man von vornherein nicht
annehmen . Es waren die Realitäten , die Sorge » m die ver¬
wundbaren rückwärtigen Verbindungen und die Furcht vor
dem Risiko , die das große Gallipoli des Eismeeres verhindert
haben ! Die bremsenden Artikel des Henry de Kerillis wa¬
ren ein beweiskräftiges Symptom für diese — letztlich aus¬
schlaggebenden — Besorgnisse . Wenn man jetzt das Ausbleiben
des sormalcn Hilscruses aus Helsinki und die Haltung der
skandinavischen Staaten — Daladier hat das getan — als
Gründe für das Scheitern der vielbesprochenen Aktion an¬
gibt , so kann diese Flucht ins formale Recht nur ein Lächeln
bei denen wecken , die wochenlang gelesen haben , daß Schweden

und Norwegen kein Recht aus Neutralität hätten . Tatsächlich
lag ja der Appell Finnlands an die Genfer Liga vor.

Wenn Daladier in seiner Kainmcrerklärung , schon im Ge¬
danken an die Möglichkeit einer friedlichen Einigung in
Moskau erklärte , „ eine beträchtliche Anzahl von Schissen habt
in zwei großen Häfen des Kanals und des Atlantik zum
AnSlausen bcreitgcleyen " , so zeigt das , welche große Be¬
deutung man dem finnischen Kriegsschauplatz beimatz . Auch
die Verösscntlichung der angeblich nach Helsinki gelieferten
Materialmcngcn ist ein Beweis hierfür , wenn auch anderer¬
seits diese Mitteilungen dazu angetan sein mochten , der Re¬
gierung ein Bollwerk gegen die unausbleibliche Brandung
von Vorwürfen z » bauen . Wer 175 Flugzeuge , 49k Geschützt
und 785 000 Artilleriegeschosse , 5911» leichte Maschinengewehre,
400 Teemine » , LOK llk » Granaten und LO Millionen Patronen
in eine Sache investiert , der zuckt nicht in entscheidender
Stunde vor juristische » Ueberlegungen zurück.

Finnland war nach dem Zusammenbruch Polens der An¬
satzpunkt der Bemühungen , die gescheiterte politische Ein¬
kreisung gewaltsam mit militärischen Mitteln zu vollenden.
Finnland war dabei das eine Glied der Zange , deren anderer
Greiser in Südosteuropa und Vorderasien geschmiedet wurde.
Auch von dieser Stelle aus besteht weiterhin die Drohung,
ein neues „ Finnland " zu schassen . Finnland hätte manches
Opfer an Blut und Gut vermeiden können , wenn es sich
nicht hätte mißbrauchen lassen.

Vsrlin - Istoinc»m V/eelr
Dsui5c !ilcmcl cisclct iort clsn gesamten itolisnisr ^lsn ^intulii -lzsclcikt an Kopien

2m Verfolg der Besprechungen , die zwischen dem Reichsminister des Auswärtige » von Ribben-
trop und dem Duce stattgefunden haben , haben der deutsche und der italienische Regierungsausfchuß
sür die Regelung der deutsch-italienischen Wirtschaftsbeziehungen eine außerordentliche Tagung abge¬
halten mit dem Ziel , die erforderlichen Maßnahmen zu vereinbaren , um die Kohlenlieferungen aus
Deutschland nach Italien vollständig aus dem Landwege durchzuführen und auf diese Weise fast den ge¬
samten italienischen Einsuhrbedars an Kohlen zu decke» . Am Dienstag haben der Vorsitzende desdeutschen Regierungsausschusses , Gesandter Clodius , und der Vorsitzende des italienischen Regierungs¬
ausschusses Senator Eiannini , das entsprechende Protokoll unterzeichnet.

Durch den Raub der von Rotterdam ausgehenden
italienischen Kohlenschiffe wollte England einen
brutalen Druck ausüben , um Italien zum Kauf eng¬
lischer Kohl « und zur Lieferung von Produkten der
italienischen Schwerindustrie , von Massen und Roh¬
stoffen . zu zwingen . Das Abkommen mit Deutsch¬
land ist Italiens Antwort auf diesen Erpressungs¬
versuch , die um so eindeutiger ist , als sie gerad¬
linig an die mit den Sanktionen begonnene ita¬
lienische Wirtschaftspolitik anknüpft . Die Sank¬
tionen hotten den italienischen Markt für Englands
Kohle verschlossen . Daß jetzt der Versuch gescheitert

ist , diesen Markt in Verbindung mit dem gegen¬
wärtigen Wirtschaftskrieg Englands im wörtlich¬
sten Sinne „zurückzuerobern " , zeigt erneut , auf
welch schwachen Füßen die gesamte englische
Blockade steht . Gleichzeitig ist dieses Abkommen
aber auch ein weiterer Beweis für die Funktionen
und die Wirksamkeit der Achse Berlin —Rom . Die
gesamte Entwicklung der Achsenpolitik und der
wirtschaftlichen und kulturellen Zusammenarbeit
zwischen , den beiden Ländern seit dem 2ahre 1936
weist eine fortwährende Vertiefung und Erweite¬
rung auf.

Vor russisch-finnische frieden sieh die Pläne der englisch-französischen Imperialisten scheitern
viU « » » Itpaltakiilrtl 'SNSN Der Abschluß der rus,,,ch - sinn,,chen Friedensvcrhandlungen

und die hierdurch sür die Wcstmiichte verlorene Möglichkeit der
, , Kricgsauswcitung aus Skandinavien , um durch scheinheilige

IN i -NNÜNN Untcrstützungsaktion sür Finnland Deutschlands rechte Flanke
—— — — — anzugreifen , hat in London wie auch in Paris starke Enttäu¬

schung und Bestürzung ausgelöst . Treffend berichtet „ Stockholms Tidningcn " in einer Lon¬
doner Meldung : „ Die am Montag inszenierte Besprechung im Unterhaus <nämlich die an¬
gezeigte Hilfeleistung an Finnland . Anm . d . Schristl .) drohe Chamberlains größte Nieder¬
lage zu werden ." — Wir stark der Reinsall der Londoner Kriegshetzer ist , geht eindeutig aus
englischen Pressestimmen hervor , die bezeichnenderweise gerade in den letzten Tagen mit be¬
sonderem Nachdruck sich bemühten , den Kriegsschauplatz im Norden Europas zu erhalten
und noch weiter auszudehnen . Nun reden sie heuchlerisch von einer „ Tragödie " und be¬
dauern das „ tragische Schicksal " Finnlands , das sür sie nur ein Mittel zu ihrem schmutzigen
Zweck sein sollte . Den Gipfel verlogener Heuchelei erreicht der Schatzkanzler John Simon.
Nach typischer Plutokratenart wählte er ein Klubsrühstück , um zwischen Suppe und Vor¬
speise an sein Glas zu klopfen und einen schwülstigen Sermon über den finnischen „ Helden¬
mut " vom Stapel zu lassen . Das ist der Dank Englands ! Phrasen als Preis für Blutopser!
Schon allzuvielc der kleinen Länder haben das erfahren müssen , die an Londons Versprechun¬
gen glaubten . — Die „ Times " erklärt , die Voraussetzung sür englische Hilfe — die bekannt¬
lich nie kam und auch nicht beabsichtigt war — habe in der Mitarbeit der skandinavischen
Staaten bestanden , und diese sei ausgeblieben . In seiner Wut scheut sich das Blatt auch
nicht , Finnland in übelster Weise zu beschimpsen . — Die tatsächlichen Folgen aus dem
finnischen Frieden sür die Westmächte werden recht interessant gekennzeichnet in einer Lon-

wonach eine „ alles andere als befriedigende Lage sür die
daß ihr Prestige bedeutend

doner Meldung der „ United Preß
Westmächte " entstanden sei . Man müsse damit rechnen
gefallen sei.

kinrles,, - Ikrianrkarei in Die „ Prawda " widmet dem Fricdensvertrag zwischen der
Sowjetunion nnd Finnland einen aussührtichen Leitartikel . Da-

, . . rin wird die Bedeutung dieses Vertrages in zweifacher Hinsicht
pv5ü8U7VPA3ll5gL7AUMI hervorgehoben : Der Vertrag gewährleiste 1. die Sicherung der

Grenzen der Sowjetunion und vor allem Leningrads ; 2 . räume
er den Kriegsherd in Nordeuropa aus . Er stelle somit eine grausame Niederlage iür die eng¬
lisch - französischen Kriegsbrandstister dar . Das Blatt führt im einzelnen u . a . aus , die Aus¬
gaben , die sich die Sowjetregierung gestellt habe , seien erfüllt . Daß die Feindseligkeiten an
der Front eingestellt würden , erfülle das russische Volk mit ungeheurer Genugtuung . Der
Vertrag zwischtz - der Sowjetunion nnd Finnland schasse zwischen beiden Ländern dauerhaste
friedliche Beziehungen , deren Grundbedingung die Garantie ihrer gegenseitigen Sicherheit
sei . Das Blatt schreibt , die Sowjetunion habe niemals beabsichtigt , Finnland seiner Unab¬
hängigkeit zu berauben . Die Sowjetunion habe in jedem Fall schon im Jahre 1917 Finnland
freiwillig das Recht aus die eigene staatliche Existenz zuerkannt . „ Lange genug " , so fährt die
„Prawdä " fort , „ haben die englisch - französischen Imperialisten Finnland — wie früher
Pol n und andere Staaten — zum Krieg gegen die Sowjetunion aufgehetzt , indem sie „ Ga¬
rantien " und ihre Unterstützung in diesem Krieg versprachen , indem sie die Illusion verbrei¬
teten , daß Vie mit englisch - sranzösischer Hilse errichteten Befestigungen uneinnehmbar seien.
Die Pläne der englisch - französischen Imperialisten , die aus Entsachung des Krieges in ganz
Europa Hinausliesen , sind gescheitert . Weder die zweifelhaften Manöver der Kenser Liga,
noch die Drohungen , noch Erpressungen haben geholfen . Als Illusion erwies sich auch die
von einigen Staaten versprochene Unterstützung . . . Vor aller Welt ist klar geworden , daß
die internationalen Kricgsprovokateure nur danach drängten , mit allen Mitteln den Zu¬
stand des Krieges , des Kampfes und der Feindseligkeiten im Osten Europas zu verlängern.
Es ist eingetreten , was jeder nicht völlig verblendete Mensch voraussagen konnte : Die
Sowjetunion hat . entgegen dem hartnäckigen Bestreben der Kriegsbrandstister , durch ihre
bewaffnete Macht die Sicherheit ihrer Grenzen hergestellt . Die Ausgabe der russischen Außen¬
politik ist nunmehr erfüllt.

pari; vie vor 6en ikopk
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In Paris ist man über die Meldung vom Abschluß des
sowietrussisch - sinnischen Friedensvertrages wie vor den Kops ge¬
schlagen . Bis in die späten Nachtstunden des Dienstag wollte
man an die Unterzeichnung des Abkommens einfach nicht glau¬
ben . Auch der sranzösische Rundfunk konnte am Mittwochmorgen

die Enttäuschung und Mißstimmung der französischen amtlichen Kreise nicht verhehlen . Das
Unterfange » , der schwedischen Regierung die Verantwortung für die Vorgänge zuzuschieben,
wird weiter betrieben , wobei man sich nicht scheut , zu versuchen , das schwedische Volk gegen
seine eigene Regierung auszuspielen . — Der Pariser Korrespondent der „ Zuisse " hebt » . a.
hervor , daß jetzt die „ besten französischen Kopse " die dnrch den Friedensschluß geschaffen«
neue Lage studierten . Der Pariser Berichterstatter des „ Journal des Debats " schreibt , man
ist zu der Feststellung gezwungen , daß das Unbehagen über die Entwickelung der finnischen
Angelegenheiten in Paris sehr stark ist . Ueber die Stimmung in Paris gibt der Leitartikel
des „ Teinpö " ausführliche Auskunft . Es heißt darin u . a , man dürfe nicht verhehlen , daß
die letzten Ereignisse aus die sranzösische öffentliche Meinung eine » tiefen Eindruck gemacht
hätten . Das Blatt stellt dann fest , daß die Annahme der sowjetrussischen Bedingungen «ine
materielle und moralische Niederlage sür die westlichen Demokratien bedeute . — Der Jnter-
ventionsplan der Westmächt « hat seine Ausgabe , den finnischen Frieden zu sabotieren , also
nicht mehr erfüllen können . Im Gegenteil , er hat ihn durch die Herausbeschwörung der
Kriegsgefahr sür den ganzen Norden praktisch gefördert und seinen Urhebern selbst « ine
Niederlage zugefügt , die das Ansehen der Westmächte in der ganzen Welt , besonders aber
in Skandinavien , schwächen muß und möglicherweise sein « Wirkungen auch in innerpolitischer
Hinsicht haben wird . — Das ist beispielsweise die Auffassung , die ein Amsterdamer Bericht
der Kopenhagener „ Berlingske Tidende " widerspiegelt . „ Berlingske Tidende " saßt den Ein¬
druck der diplomatischen Kreise in der französischen Hauptstadt dahin zusammen , daß ein
sinnisch - russischer Friedensschluß einen starken Prestigeverlust bedeutet.

Älürksre krlsiektsrunu Die Nachricht vom russisch - finnischen Friedensschluß wurde
in Norwegen , Schweden und Dänemark mit spürbarer Erleich-

. x ternng ausgenommen . Der erste Eindruck in Norwegen läuft
IM norokll rurops ; aus eine Stärkung der deutsch - russischen Wirtschastssront hin-

. . aus , nachdem Rußland diese « Konflikt beendet hat . Allgemein
ist man der Ansicht , daß das Prestige der Westmächte durch den Friedensschluß einen schwe¬
ren Schlag erlitten hat . Das Osloer „ Dagbladet " schreibt , Daladier habe mit seiner Rede
deutlich die Absicht gezeigt , den Frieden zwischen Rußland und Finnland zu verhindern und
Skandinavien zum erweiterten Kriegsschauplatz der Großmächte zu machen . Nun habe es
sich eindeutig erwiesen , daß Finnland nur als eine Schachfigur im Spiel der Westmächte
gebraucht worden sei . Daladiers Rede sei reine Kriegspropaganda gewesen und habe durch¬
aus keinen erhebenden Eindruck hinterlassen . „ Astenposten " wendet sich in scharfer Sprache
gegen das „ Pressebombardement " . das Norwegen » nd Schweden in >djes « »^ Tapsen von Eng¬
land und Frankreich hätten über sich ergehe » lassen müssen . Es sei unbedingt zu verlangen,
so schreibt das Blatt , daß Zeitungsberichte nicht von unrichtigen und bestellten Informa¬
tionen ausgingen . Diese Methode habe Norwegen leider seit dem Hall „ Eossak " genügend
kennenlernen müssen . Das Blatt schließt seinen Leitartikel mit den Worten : .Man mag uns
kritisieren wo man will ; aber man mutz die Kritik auf tatsächlich vorliegende . Verhältnisse
nnd aus das Völker - sowie das Menschenrecht ausbauen , für das man selbst zu kämpfen vor¬
gibt ." — Die gesamte schwedische Presse bringt in sensationeller Aufmachung die Meldung
über den Friedensschluß zwischen Finnland nnd Rußland auf Grund der VWL - Meldung.
„Stockholms Tidningen " schreibt n . a . : „ Der Friede stellt eine diplomatische und moralische
Niederlage sür England dar , einen Rückschlag sür die Kriegsausweitungspölitik , ein « Nor¬
malisierung des deutsch - russischen und deutsch - finnischen Handels und insgesamt genommen
eine Stabilisierung der Lage im Ostseegebiet ." — In den Kommentaren der Kopenhagener
Presie über den Friedensschluß zwischen Rußland und Finnland kommt das Gefühl der Er¬
leichterung darüber znm Ausdruck , daß die Beendigung des finnisch - russischen Konfliktes die
Gefahr einer Einbeziehung deS Nordens in den Krieg der Großmächte beseitige.

finnischer Minister geißelt plutokratien
„Sroßsprecherisch angekündigte Hilfe der Weltmächte völlig versagt " — Vas allgemeine Interesse sinnlands . . .

Helsinki,  14 . März.
^ Der finnische Außenminister Tanner sprach am Mittwoch

! im Rundfunk über den Friedensschluß zwischen Rußland und
Finnland , wobei er eingangs hervorhob , daß die neuen Gren¬
zen ungefähr mit denen von l72l übereinstimmten . Nachdem
er die Operationen geschildert hatte , in deren Verlaus der
Mangel an Menschen immer fühlbarer geworden sei , ließ er
keinen Zweifel daran , daß die so großsprecherisch angekündigte
Hilse der Westmächte völlig versagt hätte und die Entsendung
von Freiwilligen durchaus ungenügend gewesen sei . Schweden
und Norwegen hätten unter Hinweis aus die Notwendigkeit
der Einhaltung einer strikten Neutralität einen Durchmarsch
fremder Truppen durch ihre Länder nicht gestatten können.
Finnland habe sich danach entschlossen , den ihm nahegelegten
Rui um Beistand an England und Frankreich nicht zu
richten.

Der finnische Außenminister ging sodann auf die Friedens-
vsrhandlungen mit Moskau ein . wobei er unterstrich , daß
das allgemeine Interesse Finnlands die Annahme der sowjet¬
russischen Vorschläge gefordert hab « . Tanner betonte , daß der
Vertrag keine politischen Bindungen enthielte und daß die

Freiheit , Souveränität und Unabhängigkeit Finnlands unbe¬
rührt blieben . Finnland müsse nun arbeiten , um sein Wirt¬
schaftsleben in konstruktivem Sinne zu entwickeln.

Nüiktritt des finnischen verteidistunssministers
Stockholm , 14 . März.

Wie aus Helsinki gemeldet wird . sind der finnisch « Ver¬
teidigungsminister Niukkanen und Unterrichtsminister Han-
nula zurückgetreten.

finnische velegation aus Moskau abgeflogen
Moskau.  14 . März.

Wie von unterrichteter Seit « verlautet , haben die finnischen
Unterhändler mit Ministerpräsident Rhti und Itaatsminister
Paasikivi an ihrer Spitze am Mittwoch um lk Uhr Moskauer
Zeit Moskau verlassen.

Wie der Moskauer Rundfunk mitteilt , sind in der ganzen
Sowjetunion Versammlungen und Kundgebungen im Gange,
die dem Abschluß des Friedensvertrages mit Finnland ge¬

widmet sind. Dabei wird die Freude und Genugtuung über
die erfolgreiche Beendigung des Krieges und die Sicherung
des Friedens an der Nordwestgrenze der Sowjetunion zum
Ausdruck gebracht . _

per Serichl des Vderkommandos der Wehrmacht
Berlin.  14 . März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt : „ In der
Gegend des Psälzer Waldes übersiel ein deutscher Spähtrupp
aus französischem Boden einen aus dem Marsch befindlichen
feindlichen Trupp mit Tragtieren , zersprengte ihn und brachte
mehrere Gesingen « ein . — Die Luftwaffe setzte ihre Aufklä¬
rung über Frankreich fort ."

per sichrer bei stiaaisminister 0r . Meißner
Der Führer stattete Mittwoch nachmittag dem Staats,

minister Dr . Meißner in dessen Wohnung »inen Besuch ab,
um ihm persönlich seine herzlichsten Glückwünsche zum K« . Ge¬
burtstag auSzusprechen.

Lord Zetland niedergeschossen
Höht « Jndirn -Beamtet getötet — Lord Livingdone

schwer verletzt

kv . Kopenhagen,  14 . März.
Aus einer Veranstaltung der Indian Association in

London hat sich ein sensationelles Attentat ereignet , das
ein Todesopfer und mehrere Verletzte , durchweg hohe
Beamte der englischen Indienoerwaltung , forderte . Ein
unbekannter Inder gab , während die Versammlung im
vollen Gange war , fünf Schüsse ab . Sie trafen de«
Indienminister und Präsidenten der Versammlung,
Lord Zetland » der durch einen Streifschuh verwundet
wurde . Der neben ihm sitzende Sir Michael O 'Jrger,
der ehemalige Gouverneur des Punjab , wurde aus der
Stelle getötet . Zwei weitere namhafte englische Per¬
sönlichkeiten . darunter Lord Livingdone , wurden ver¬
letzt. Unter den Teilnehmern entstand eine Panik.
Polizei umringte das Gebäude , in dem die Versamm¬
lung stattfand , und lieh niemand entkommen . Ein In¬
der , der angeblich zu flüchten versuchte , wurde verhaftet,
doch wurden hierüber bisher kerne Mitteilungen aus¬
gegeben . Der sensationelle Anschlag zeigt den Umfang
der indischen Gefahr für England.

Die seekttiseLaB
Von Uinistvrvrüsicksnl ; Dr . Du Ic a

Heut » vor einem Jahre erfolgte die Unabhängig¬
keitserklärung der Slowakei.

Das enge Verhältnis , das heute die Slowakei mit
dem Deutschen Reich verbindet , ist keineswegs erst das
Ergebnis der politischen Umwälzungen der letzten Zeit.
Seit mehr als tausend Jahren verbinden das deutsche
und das slowakische Volk ständige Beziehungen wirt¬
schaftlicher und namentlich auch kultureller Art . Diese
bald nahe , bald lose Verbundenheit gewann natur¬
gemäß an Stärke als der tschecho-slowakische Sklaven-
st ant  errichtet wurde . Dieses Volksgefängnis,
eine der Mißgeburten des „ Friedens " von
Versailles,  führte die Slowaken mit den sudeten-
deutschen Kämpfern um Freiheit und Volk immer en¬
ger zusammen . Beide litten gleich schwer unter den
fremden Unterdrückern und setzten sich schließlich mit der
gleichen zähen Verbissenheit zur Wehr . Aussichtslos
schien die Lage der sudetendeutschen und slowakischen
Freiheitskämpfer , die lediglich mit ihren geballten Fäu¬
sten den Maschinengewehren und Panzerwagen des Eeq.
ners gegenüberstanden . Durch das bloße Wort des
Führers Adolf Hitler , der sein Volk zur höchsten Macht
und Blute empor geführt hatte , zerbröckelte dann eines
Tages dieser „ tschechoslowakische " Staat , der durch Lüge
entstanden und durch Gewalt erhalten worden war
Daraufhin konnte das slowakische Volk mit der edlen
Hilfe des Deutschen . Reiches sein Schicksal selbst in die
Hände nehmen und seinen eigenen Staat aufrichten.

Die deutsch -slowakische Freundschaft ist in jenen Ta¬
gen eine unumstößliche Tatsache geworden , die alsbald
wahrend der Zeit des polnischen Feldzuges , in dem

«IUlUI » IttIIIM » U» IIIUIUtt » IU» ttIIttIIIIMIIUIIIIIIIIIl » IIIUI!III» IIIIIIIIINII,IUII„

vnsor rasSsspioysL
Die russisch - finnische Einigung wird in der ganzen Welt
«ls ein schwerer Schlag sür die Westmächte herausgestellt.
Zum russisch -finnischen Vertrag werden Einzelheiten ver¬
öffentlicht ; der finnische Staat bleibt lebensfähig.
Deutschland deckt Italiens Kohlenbedarf auf dem Landweg.
Der Indienminister Lord Zetland wurde in London don
einem Inder niedergeschossen ; ein hoher Beamter wurde
bei dem Attentat getötet , zwei Beamte wurden verletzt.
Anläßlich des slowakischen Nationalfeiertages sandte der
Führer an Dr . Tiso ein Glückwunschtelegramm.
Das Hanseatische Sondergericht tagte wieder in Bremen.
25 000 markenfreie Eintopfgerichte gelangen am Tage der
Wehrmacht in Bremen zur Ausgabe.



Der britisch « Journalist Jesley Huddelston , Pariser Vertreter der
„Times ", schrieb in seinem Buch „In wz- Time " (Seite 132/133) :

„v « r V« r« » iII » r V« rtr » s ist « In W» kn » inn,,tt » » t. Wi« >,»« irgonet
s«m»n«t «t«nk«n kiinnvn, U»k «II«»»r Vvrtrng kri««isn bring«» könnt«? leb »«rbrack«
«nie vsrgvblick «ton Sektirt«!, um noch «in« « »itsr« »«mlltigung »usru«i«nk»n, noch
Irgsnetsin« kntrscktung, «ti« « ir «t«n veuiscksn kiittsn antun KLnnvn. k» u»»r «ti«
»ekl«ckt«»t« »>I«r möglick«» Hsg«Iung«n. kein Wort «t«r Vsrriammni, kann ru stark »«In!"

Jeder gerechtund vernünftig denkend« Menschteilt diese Meinung. Nur den jiidisch-plutokra-
tischen Hetzernist dieses Versailles noch viel zu milde. Sie wollen nichts anderes als die
völlige Vernichtung des Reiches. Niemals wieder aber wird es ein Versailles geben, denn:

Ĥ S» melHrS

Sie neue russisch finnische veenze
Verbot feindseligerviindnisfe — kinlelllelten des russisch-finnischen Vertrages

slowakische Soldaten Seite an Seite mit ihren deutschen
Kameraden fochten, ihre Feuerprobe bestanden hatte.
Auch in der wirtschaftlichenKriegsführung steht jetzt die
Slowakei treu und geschlossen  an der Seite
Deutschlands und stellt, soweit dies nur möglich ist.
ihre Kräfte dem Deutschen Reich zur Verfügung. Un¬
sere Fabriken arbeiten für Deutschland, in deutschen
Werken stehen slowakische Arbeiter und ihr Einsatz heißt
der Sieg des Deutschen Reiches.

Deutschland übernahm dagegen den Schutz der Selb¬
ständigkeit und Unabhängigkeit des neuen slowakischen
Staates . Es half uns , die der Slowakei durch Hinter¬
list und Gewalt entrissenen Gebiete zurückzuerobernund
trotz seiner eigenen durch den Krieg verursachten Schwie¬
rigkeiten die slowakischeWirtschaft mit aufzubauen.

Durch den Sieg Deutschlands  im jetzigen
Kriege, an dem wir Slowaken felsenfest glau¬
ben,  wird das Prinzip des Eeldsackseine vernichtende
Niederlage erleiden. 2m neuen Europa wird nicht der
Nimmersatte Polyp plutarchischer Raffgier herrschen, der
die Völker gegeneinander aufhetzt, um an ihren Leiden
Milliarden zu verdienen, sondern die ehrliche Arbeit
friedlicher Völker, die unter der verantwortungsbewuß¬
ten Führung aufrechter Männer stehen. Nicht künstlich
geschaffeneFeindschaften, wie sie die Herren der Rü¬
stungsfabriken zu entfachen bemüht sind, werden dann
das Verhältnis der Staaten zueinander bestimmen.
Aufrechte und ehrliche Verständigung wird in Europa
den Frieden bringen , nach dem es verlangt . Die histo¬
rische Bedeutung der deutsch-slowakischen Freundschaft
liegt ja gerade darin , daß sie Beweis dafür ist, wie
ehrlich es Deutschland mit kleineren, aber gesunden,
aufrichtigen, selbstbewußten und tapferen Völkern
meint. Die Tatsache unserer Freiheit und unserer
deutsch-slowakischenZusammenarbeit auf der Grundlage
einer beiderseitigen ehrlichen Gesinnung stellt damit
für alle Völker einen Hoffnungsstrahl dar , daß dieses
unser Europa nun doch in eine neue gerechte Ordnung
gebracht, besseren und glücklicheren Zeiten entgegen¬
geht.

Vor füfirer beglückwünscht fir. liso
Berlin , 14. März.

Der Führer hat dem Präsidenten der slowakischen Republik,
Dr . Tifo , zum slowakischen Nationalfeiertag drahtlich seine
Glückwünsche übermittelt . — Aus dem gleichen Anlaß hat
der Reichsminister des Auswärtigen , von Ribbentrop , dem
slowakischen Ministerpräsidenten , Pros . Tuka , und Außen¬
minister Dnrcanskh seine und der Reichsregierung Glück¬
wünsche telegraphisch ausgesprochen.

Luftpost und srachlverkekr verlin—flmsterdam
Berlin,  14 . März.

Heute wird die Deutsche Lufthansa eine Post - und Fracht-
strecke zwischen Berlin und Amsterdam eröffnen . Der Verkehr
wird werktäglich in beiden Richtungen durchgeführt . Durch
die Schaffung dieser Strecke wird der Austausch der Post und
Fracht zwischen Deutschland und Holland wieder erheblich be¬
schleunigt werden.

Veutsch-estnische wietschaftsvereinbarungen
Berlin , 14. März.

Die deutsch-estnischen Wirtschastsvcrhandlungen , die in den
letzten Wochen in Berlin stattfanden , wurden am 12. März
durch Unterzeichnung der getroffenen Vereinbarungen zum
Abschluß gebracht . Die in srcnndfchastlichcm Geiste geführten
Verhandlungen ermöglichten eine Einigung in allen schwe¬
benden Fragen des deutsch-estnischen Warenverkehrs.

Zusatzabkommenzum deutsch-ungarischen
Kulturabkommen

Budapest,  14 . März.
Anläßlich der diesjährigen Tagung der deutsch-ungarischen

Regicrungsausschüsse für Kultursragen ist am Mittwochvor¬
mittag ein Zusatzabkommen zu dem zwischen den beiden
Ländern im Jahre 1936 geschlossenen Kulturabkommen unter¬
zeichnet worden . Die Unterzeichnung wurde deutscherseits von
dem Gesandten von Erdmannsdorss und dem Staatssekretär
im Reichserziehungsministcrium , Zschintzfch, ungarischerseits
vom Kultusminister Homan vorgenommen.

vritischer frachtdampser gesunken
Amsterdam,  14 . März.

Der britische Frachtdampser „Garden  ia " (3745 BRT .)
ist, wie Reuter meldet , nach einer Explosion gesunken . 33 Be-
satzungsmitgliedcr wurden durch einen Trawler gerettet und
in einem Hasen an der Ostküste gelandet.

- Brüssel , 14. März.
Ein belgischer Fischdampfer ist am Dienstag mit dem herren¬

los auf der Nordsee treibenden Rettungsboot des Fisch¬
dampfers „Zeebrügge 47" im Hafen von Blankenbcrghe ein¬
gelaufen . Die Besatzung des zurückgekehrten Dampfers war
der Ueberzeugung , daß die seit mehreren Tagen überfällige
„Zeebrügge 47" aus eine Mine gelaufen und untergegangen
sei. An Bord befanden sich vier Mann Besatzung.

Reval , 14. März.
Die cstnischcn Dampfer „Monna " (1265 LRT -) und „Agu"

(1788 BRT .) werden mit ihrer 18 bzw. 17 Mann starken Be¬
satzung verloren gegeben.

Moskau,  14 . März.
Die russische Regierung hat nunmehr den Wortlaut des

Friedensvertrages mit Finnland veröffentlicht . Wir ent¬
nehmen ihm noch folgend « wichtige Einzelheiten , die die be¬
reits gemeldeten Hauptpunkte des Abkommens ergänzen : Wie
berichtet , wird gemäß Artikel 2 die gesamte Karelische Land¬
enge mit der Stadt Wiborg dem Territorium der Sowjet¬
union einverleibt . Ferner fallen an Rußland die Wiborger
Bucht mit ihren Inseln , das westliche und das nördliche User
des Ladoga -Sees mit den Städten Kexholm , Sortawala,
Suojärvi , eine Reihe von Inseln im Finnischen Meerbusen,
das Gebiet östlich von Merkärtvi mit der Stadt Kuolajärvi
sowie ein Teil der Fischer - und Srednij -Halbinsel.

Im Artikel 3 heißt es : Beide vertragschließenden Parteien
verpflichten sich, sich jeden Angriffes gegeneinander zu ent¬
halten und keinerlei Bündnisse abzuschließen noch an Koali¬
tionen teilzunehmen , die gegen eine der vertragschließenden
Seiten gerichtet sind . — Zur Verpachtung der Halbinsel
Hangv  wird noch bekannt , daß auch die Inseln , die bei
Hangv liegen , an die Sowjetunion auf 30 Jahre verpachtet
werden , Rußland erhält das Recht, in diesem Gebiet eine
Marinebasis  zu errichten sowie Landtruppen und Luft-
streitkräfte zu unterhalten . Finnland soll seine Truppen im
Lause von zehn Tagen nach der Inkraftsetzung des Vertrages
von der Halbinsel Hangö zurückziehen.

Artikel 5, der bestimmt , daß Finnland an seiner Küste im
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„fllle Projekte der Weltmächte gescheitert"
In der Weltpresse wird der ungetzeureMißerfolg Englands und sronkreiltzs erkannt

Rom.  14 . März . I
Der Friede zwischen Finnland und Rußland bildet am

Mittwoch das Hauptthema der römischen Presse, die in größ¬
ter Aufmachung den Text des Friedcnsvcrtragcs veröffentlicht
und schon in den Ueberschriften die Beendigung des Krieges
im hohen Norden Europas als einen harten Schlag sür die
Demokraten kennzeichnet . Sehr stark wird in diesem Zusam¬
menhang die Bestürzung und Enttäuschung in London und
Paris unterstrichen , denen durch diesen plötzlichen Friedens¬
schluß das ersehnte Schlachtfeld verlorengegangen sei. Die eng¬
lisch-französischen Pläne , Rußland zu einer gewaltigen An¬
strengung zu zwingen , um Deutschland die Rohstoffe zu ent¬
ziehen , seien, wie der Londoner Vertreter des „Giornalc
d' Jtalia " betont , nunmehr mißlungen.

Die kurze Episode in Nordeuropa sei heute — wie der Di¬
rektor des halbamtlichen „Eiornale d' Jtalia " erklärt — be¬
endet . Ein weiterer Teil des Versailler Systems sei durch die
Ereignisse in Lettland und Estland und die blutige Krise in
Finnland abgeändert worden . Der zwischen Finnland und
Rußland abgeschlossene Frieden gehöre zu den unabwendbaren
Ereignissen . Die Regierung von Helsinki habe also nach 104
Tagen blutigen Kampfes und nachdem das Prestige des finni¬
schen Heeres gerettet war , klug gehandelt , indem sie den Frie¬
den abschloß und so ihrem Volke weitere blutige Verluste uud
noch schwerere Gcbictsvcrzichte erspart hat . Der Krieg der
lüg Tage  zwischen Rußland und Finnland wird im rich¬
tigen Augenblick und ohne eine nicht wiedergutzumachende
Katastrophe beendet.

Finnland rette seine politische Unabhängigkeit und den größ¬
ten Teil seines Gebietes , Rußland dagegen verwirkliche säst
Vollständig die an die finnische Regierung gerichteten Forde¬
rungen , deren Ablehnung den Konflikt heraufbeschwor.

Die „Tribuna " schreibt : Der Versuch , den Krieg aus den
Norden Europas auszudehnen , sei zusammengebrochen , so daß
der Krieg wiederum aus die unbewegliche Westfront lokali¬
siert bleibe.

Auch „Lavorro Fascista " betont , daß der Friedensschluß
einen diplomatischen Erfolg jener Länder darstelle , die wie
Deutschland und mit ihm auch Schweden , Norwegen und
Dänemark die These der Lokalisierung und Nichtausdehnung
des Konfliktes vertreten haben , während es gleichzeitig ein
Mißerfolg der Politik Englands und Frank¬
reichs sei.  die den Krieg nach dem Norden Europas tra¬
gen wollten , indem sie den verrosteten Artikel 16 des Völker¬
bundes zum Vorwand einer Intervention machen zu können
glaubten . ,

Am freimütigsten bringt der „Resto del barlino " seine Ge¬
danken über das abscheuliche Spiel der Plutokratien zum Aus¬
druck. Gerade in dem Augenblick der letzten Verhandlungen
zur Einstellung der Feindseligkeiten enthüllten London und
Paris ihr Spiel in seinem ganzen traurigen Elend . Die „ gro¬
ßen Demokratien " gäben der Welt ein Eingeständnis ihrer
traurigsten Machtlosigkeit . Herr Daladicr sei in seinem „demo¬
kratischen Ncbermut " sogar soweit gegangen zu erklären , er
hätte sich über alle Weigerungen Stockholms und Oslos hin¬
wegsetzen können . Um das Reich in der Flanke angreifen zu
können , hätten England und Frankreich nicht gezögert , zwei
unabhängige Staaten niederzuknüppeln , um sich über jede
internationale Vorschrift hinwegzusetzen.

Andererseits sei es Taladier nicht gelungen , die Ueberzeu¬
gung zu verbreiten , daß Frankreich und England auch nur ein
Mindestmaß von gutem Willen hatten , um Finnland eine

spürbare Hilfe zu bringen . Schwäche und Herrschsucht charak¬
terisierten diese Phase der englisch-französischen Aktion.

Der „Carriere della Sera " hebt vor allem den ungeheuren
Eindruck hervor , den die Nachricht in Paris ausgelöst hat , wo
sich eine Welle der Unzufriedenheit gegen die fortgesetzten
Mißerfolge der westlichen Diplomatie bemerkbar mache. London
sei vollkommen aus der Fassung gebracht worden . So ver¬
schließe sich den Alliierten das so sehnsüchtig gewünschte
Schlachtfeld , aus welches sie hindrängten , nachdem sie vor den
Stahl - und Betonmauern des Westwalls festgefahren seien.
Alle „schönen" Projekt « der Westmächte hinsichtlich der Unter¬
bindung der Erzznsuhren von Skandinavien nach Deutschland,
einer Bedriingung Rußlands und eine « Ausdehnung des See¬
krieges in die Ostsee seien nun gescheitert.

Madrid: Spritz falsche Versprechungengetöuscht
Madrid , 14, März.

Die Madrider Presse bringt in größter Aufmachung den.
Friedensvertrag zwischen Rußland und Finnland und hebt
in Schlagzeilen seine wichtigsten Punkte hervor . Die Kom¬
mentare unterstreichen , daß die Kapitulation Finnlands vor¬
auszusehen war , und daß der Egoismus , die Furcht und die
langsame Entschlußkraft der Westmächtc entscheidend zu diesem
Ende beigetragen hätten . Die Zeitung „ABC " unterstreicht,
daß die Demokratien die Hauptschuld an der Kapitulation
Finnlands trügen , daß durch falsche Versprechungen getäuscht
worden sei.

vorn : Eine verlorene Schlacht!
Bern , 14. März.

Zum finnisch -russischen Friedensschluß schreibt die „Suisse"
u . a . : Der Abschluß des Friedens zwischen Rußland und
Finnland sei sür England und Frankreich eine verlorene
Schlacht , Das werde sich in der Folge nur zu sehr heraus¬
stellen , Der „Wille " der Westmächtc , die „Freiheit der kleinen
Völker gegen den Angreifer zu schützen, erscheine nicht gerade
in einem strahlenden Licht . . . "

größter Eindruck in kollanv und velgien
Amsterdam , 14, März,

Die Nachricht vom Frieden zwischen Rußland und Finnland
wird in Holland allgemein dahin geweitet , daß es sich hier
um eine schwere moralische Niederlage Englands und Frank¬
reichs handele , die sowohl in Skandinavien als auch aus dem
Balkan einen großen Prestigeverlust erlitten hätten,

Brüssel , 14, März.
Das FriedenSabkommen hat auch in Belgien allergrößten

Eindruck gemacht. Die Zeitungen veröffentlichen die Mel¬
dung aus Berlin mit den verschiedenen Punkten des Ver¬
trages unter großen Ueberschriften an hervorragender Stelle,
ohne jedoch bisher dazu Stellung zu nehmen . Die Erklärung
Toladicrs , daß er gern ein Expeditionskorps nach Skandi¬
navien schicken mochte und ständig auf einen finnischen Hilfe¬
ruf warte , tritt demgegenüber in den Hintergrund , Sie
wird freilich noch hervorgehoben , womit sie nach dem Frie - '
densschluß um so lächerlicher wirkt.

Velgrad: SchwereNiederlage Englands
Belgrad,  14 . März.

Der Friedensschluß In Moskau beherrscht das Gesicht der
jugoslawischen Presse. Man spricht allgemein davon , daß
dieser Friede nicht nur eine schwere politische und zugleich
militärische Niederlage Englands bedeute , sondern auch ein«
Demonstration des durch Erfahrung gekräftigt «« Mißtrauens
der kleinen neutralen Staaten gegenüber den demokratischen
Hilssbersprechungen sei.

flitzen: Sewaltiger Erfolg veutschlanvs
Athen , 14. März.

Die Athener Presse veröffentlicht ausführliche Meldungen
über den Friedensschluß Finnlands mit Rußland mit den ent¬
sprechenden Meldungen aus London . Paris und Berlin , der
trvtz des heftigen Widerstandes der Westmächte zustande ge¬
kommen ist. Man ist der Meinung , daß die Westmächte ge¬
nügend Zeit hatten , Finnland zu helfen , sie hätten an Finn¬
land gar kein Interesse , sondern wollten , wie früher in Spa¬
nien , nur den Krieg in die Länge ziehen , ohne Rücksicht auf
das finnische Volk, um ihren eigenen (speziell englischen Inter¬
essen) zu dienen.

Finnland sei ebenso wie Polen ein Opfer der englischen
Politik . Das Ergebnis aller Diskussion sei, daß dieser Frie¬
densschluß völlig zugunsten Deutschlands gebucht wird und
daß die allgemeine Meinung ist, daß Deutschland einen ge¬
waltigen diplomatischen Sieg errungen hat.

Newpork: Vetröchtlicher Prestigeverlust
New York,  14 . März.

Die Newhorker Presse ist / iber den russisch-finnischen Frie-
densvertrag offensichtlich enttäuscht . Nachdem viele Blätter
bisher ausschließlich englische und französische Stimmen zum
Finnlandproblem gebracht und noch am Dienstag das lächer¬
liche Hilfsangebot Ehamberlains breit ausgemalt hatte , zö¬
gern sie nun , den Tatbestand endgültig anzuerkennen . Wäh¬
rend die „New Aork Times " versucht , die politische Nieder¬
lage Englands zu verschleiern , kann „ New Hork Heralv Tri¬
bun " nicht umhin , zuzugeben , daß dir Westmächte einen be¬
trächtlichen Prcstigeverlust erlitten haben.

-uenos flires : Valadiers kilssoersprechenvluff
Buenos Aires , 14. März

Die Beendigung der russisch-finnischen Feindseligkeiten wird
auch in Argentinien mit spürbarem Ausatmen begrüßt . Wie
in der Hvchspannungszcit des Poienfeldzuges sind die Tclc-
grammaushänge der großen Zeitungen dicht umlagert . Durch
die neueste Entwicklung hat das diplomatische Prestige Eng¬
lands — soweit davon überhaupt noch die Rede sein kann —
einen weiteren schweren, Schlag erlitten . Diese Tatsache stellt
das führende Blatt „Prensa " besonders heraus . In allen
neutralen Ländern Europas , so heißt es , betrachte man die
Verständigung zwischen Moskau und Helsinki als den folgen¬
schwersten Fehlschlag der Politik der Westmächte , die haupt¬
sächlich von England geleitet werde.

Im gleichen Kabel wird auseinandergesetzt , daß die Ankün¬
digung Daladiers über die Bereitstellung von 50 000 Mann
Hilsstruppen nichts tveiter als ein großer Bluff gewesen sei.
Damit hätte Daladier nur in letzter Stunde die Finnen zur
Fortsetzung ihres zwecklosen Kampfes aufstacheln wollen.

Selbst der jüdische Exministcr Belisha mutz in einem Artikel
in der Zeitung „Nation " zugeben , daß die Blockadepolitik Eng¬
lands torpediert worden sei. Rußland könne jetzt weitestgehend
Deutschland mit den notwendigen Rohstoffen versorgen.

Der Beweis britischer Humanität

General Gort erlieg einen Armeebefehl gegen die Be¬
teiligung der englischen Truppen an Hahnenkämpfen in
Frankreich. Diese Darbietungen , die den Franzosen sehr
liegen, seien — so schreibt die Plutokratenpresse —
nichts für englische Soldaten . Sie seien geeignet, ihren
Zivilisationsgrad herabzudriicken und sie finanziell zu
ruinieren . Der Franzose habe an solchenTierquälereien
Gefallen, dem Engländer seien sie zuwider. Wundert
jemand diese Nachricht? Daß die Briten ihre Bundes¬
genossen verächtlich machen, von oben herab betrachten,
und ihre mangelnde Zivilisation beschimpfen, geschieht
doch nicht zum erstenmal. Auch die französischenFrauen
sind nur zum Poussieren, aber nicht zum Heiraten gut
genug. Und dann : Da die tapferen Briten den Fran¬
zosen den Kampf der Waffen reservieren , erscheint es
nur konsequent, wenn sie sich auch von anderen Kämp¬
fen fernhalten . Dag Tierquälereien dem humanen Eng¬
länder abgeschmackterscheinen, ist schließlich, weiß Gott,
auch nicht verwunderlich. Ihre Spezialität ist nun mal
die Menschenquälerei ä, Ia „Varalong " oder „Altmark".

nördlichen Eismeer nur kleine bewaffnete Schiffe unterhalten
darf , legt den Finnen ferner die Verpflichtung auf , dort kein»
.Kriegshäfen und keine größeren militärischen Reparaturwerk¬
stätten anzulegen.

Im Artikel 6 wird vereinbart : Der Sowjetunion und ihren
Bürgern wird , wie das bereits im Vertrag von 1920 vor¬
gesehen war , das Recht des freien Durchgangsverkehrs über
das Gebiet von Petsamo nach Norwegen und umgekehrt ge¬
währleistet , wobei der Sowjetunion auch das Recht einge¬
räumt wird , im Gebiet von Petsamo ein Konsulat zu er¬
richten . Die Frachten , die durch finnische ? Gebiet geleitet
werden , sind von Zollabgaben frei . Russische Staatsangehörige
haben das Recht der freien Durchreise auf Grund von Pässen
die von den Sowjetbehörden ausgestellt werden . Unter Ein¬
haltung der allgemein gültigen Regeln haben russische unbe-
wafsnete Flugzeuge das Recht, den Flugverkehr über das Ge¬
biet von Petsamo zwischen der Sowjetunion und Norwegen
zu unterhalten.

Gemäß . Artikel 7 gewährt die finnische Regierung de»
Sowjetunion auch das Recht des Durchgangsverkehrs zwischen
Rußland und Schweden . Zur Entwicklung dieses Transitver¬
kehrs soll eine Eisenbahnlinie zwischen der russischen Stadt
Kandalakscha und der finnischen Stadt Kemijärvi in diesem
Jahre noch gebaut werden . — Der Friedensvertrag wurde in
russischer, finnischer » nd schwedischer Sprache ausgefertigt.

finnischer Staat bleibt lebensfähig
Moskau,  14 . März

Nach einigen wenigen Tagen intensiver Verhandlungen , di»
naturgemäß unter dem Siegel des strengsten Geheimnisses ge¬
führt wurden , ist mit dem vorliegenden Abkommen der Frie¬
den zwischen der Sowjetunion und Finnland nunmehr wieder¬
hergestellt.

Die finnischen Unterhändler , die am 8. März im Flugzeug
aus Stockholm in Moskau eingetroffen sind . und die Ver-
kreier der Sowjetregiernng mit Anßenkommissar Molotow an
der Spitze haben damit in kurzer Zeit ein Werk vollendet , das ^
nicht allein dem Konflikt zwischen beiden Staaten ein End»
setzt, sondern darüber hinaus berufen ist . den Frieden in Nord-
europa endgültig zu konsolidieren . Was an der nunmehr ge¬
troffenen Regelung zunächst ins Auge fällt , ist die Mäßigung , ;
die sich die sowjetische Seite bei der Festsetzung der Friedens - ^
bedingungen auferlegt hat . Der Vertrag trägt die Züge der !
staatSmännischen Auflassung Stalins , wonach die Sowjetunion j
in dem Konflikt mit Finnland nicht nach territorialen Erobe - !
rnngen strebte , sondern in erster Linie aus die Sicherung !
ihrer Interessen bedacht sein mußte . j

Daß dir Sowjetregierung auf dem Karelischen Isthmus die f
Grenzen weiter vorgeschoben hat als in den vor dem Ausbruch i
des Konfliktes stattgejundenen Verhandlungen vorgesehen war , §
ist das selbstverständliche Recht der Großmacht , die in überaus 1
harten Kämpfen und unter nicht geringen Opfern an Blut ^
ihrer Soldaten die sehr befestigte Landenge Schritt für Schritt -
erobert hat . Niemand wird jedoch bestreiten können , daß der
finnische Staat auch nach der Abtretung der Karelischen Land¬
enge einschließlich Wiborg lebensfähig bleibt . Es ist nicht un-
bcdcutsam festzustellen , daß die neuen Grenzen , von geringen
Abweichungen (zugunsten Finnlands !) abgesehen , nunmehr
denjenigen entsprechen , die nahezu 100 Jahre lang von der
Beendigung des nordischen Krieges (1721) an bis zum Jahre
1808 zwischen dem damals unter schwedischer Oberhoheit stehen¬
den Finnland und Rußland bestanden . Es ist ferner verständ¬
lich, daß die Sowjetunion von einer Gebietsabtretung in
Sowjetkarelien , wie sie ursprünglich vorgesehen war . Abstand
nahm , da di« vor dem Konflikt vorgeschlagene Regelung unter
ganz anderen Voraussetzungen stand als die nunmehr erfolgte.
Die Sowjetregiernng hat ihrerseits Verzicht geleistet aus den
Vertrag , den sie am 1. Dezember 1939 mit der sogenannten
Volksregiernng Kunsinen abgeschlossen hat . 1

Hm übrigen unterscheiden sich die Friedensbedingungen nur
wenig von den ursprünglichen Forderungen Moskaus . Die
pachtweise Einräumung Hangös als Flottenstützpunkt und die
Abtretung der Halbinsel an der Murman -Küste sind unver¬
ändert in den Frledcnsvertrag übernommen worden . Hierbei
ist die Mäßigung der Sowjets zu beachten , durch die Petsamo
als Zugang zum Rordatlantik den Finnen erhalten blieb.

Man betont in Moskauer politischen Kreisen , daß der
sowjctisch-sinnische Ausgleich als das Ergebnis direkter ,
und gleichberechtigter Verhandlungen  zwi - !
schen den beiden Staaten zu betrachten sei. Die schwedische (
Vermittlung müsse als eine technische Hilfeleistung bezeichnet 7
werden . i

Mit dem jetzigen Friedensabjchlutz ist die Liquidierung des f
KriegsherdeS in Rordcuropa besiegelt . Trotz aller Störungs-
manöver der Westmächte , die noch in letzter Minute versucht - f
hatten , das Friedcnswerk zum Scheitern zu bringen , ist die >
Beilegung des finnisch -sowjetischen Konfliktes nunmehr zur '
Tatsache geworden . Deutschland , das von Ansang an dem
sowjetisch-finnischen Konflikt in völlig neutraler Haltung
gegenüberstand , begrüßt den Abschluß dieses Friedens . f

Erneute russisch-türkische Verkan- lungen ?
dv . Kopenhagen,  14 . März . i

United Preß meldet aus Londoner diplomatischen Kreisen , 1
daß mit einer Wiederaufnahme der russisch-türkischen Ver - !
Handlungen , di« im Herbst abgebrochen wurden , zu rechnen f
sei. In diesem Falle würden auch die Möglichkeiten sür eine
Intervention der Westmächte quer durch Balkan oder
für einen Borstoß gegen Deutschland über das Schwarze
Meer entschwinden.

wieder Neutrale nach Malta verschleppt
Bukarest,  14 . März.

Die Engländer haben bor den Dardanellen erneut ein ru¬
mänisches Schiff angehalten , und zwar den Dampfer „ Gr-
deal " , der mit Gerbstoff nach Konstanz « unterwegs war . Das
Schiff , das von zwei Kreuzern ausgebracht wurde , mutzte
trotz seines Einspruches nach Malta fahren , wo es einer
langwierigen Kontrolle unterworfen wurde.

Sosia , 14. März
Wie aus Warna verlautet , wurde ein bulgarisches Fracht¬

schiff, das mit Getreide nach Italien unterwegs war , von I
einem englischen Zerstörer ausgebracht und zur Kontrolle in I
Malta 10 Tage lang festgehalten . Erst ein Protest des bul - >
garischen Gesandten in London hat die Freilassung des bul-
garifchen Schisses erreicht.

In besseren Ogaretten
stecht mekr Zonnenglul *)

/Die edlen Tabake guter Cigaretlen werden so spät
geernlel, daß sie von der Sonnenglut ganz durchreist '
sind. Das steigert nicht nur das Aroma, sondern auch die
Bekömmlichkeit. f

Vrueb nnä Vsrlsr „ Lrsmsr Tsitunx " k48.-6LnvsrIax Vsssr - !
k!ms 6mbL .. Sismsv . Vsrlaesäirsktor Luxo Loklsr.
Uauptsedriktlsitsr : llobanu 8 . vlsbrldi , bsiao tu Lrsorsu.
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Lreisprechung von 5andarbeitslchrlingen
Bremen , 14 . März.

Nach - er praktischen Nbschlußprüsung aus dem Hofe des
s ! Ortsbauernsührers Johann Köhler,  Erambke , sand gestern
t nachmittag im Rahmen einer schlichten Feier bei Ortsgrup-
! penleiter Busch , Bremen -Burg , die erste Freisprechung von
! 18 Landarbeitslehrlingen durch die Kreisbauernschast Bre-
r men statt . Die Feier , zu der die Hitlerjugend eine Fahnen-
> abordnung gestellt hatte , wurde von Kreisbauernführer
! Tietjen  mit kurzen BcgrüßungSworten erössnet . An-
- schließend beglückwünschte der K .-Bannsührer Bremen,

Goosmann,  die jungen Gehilfen ; die Gegenwart sor-
! dere gerade von der Bauernjugend , die dereinst Herr aus
> eigener Scholle sein werde , Anspannung aller Kräste zur
» Erzielung der besten Leistung . Kreisgesolgschastswart W i e ch-
r mann  ging ebenfalls aus die Aufgaben des Bauerntums
> ein , in dessen Nachwnchsreihen die jungen Landarbeits-
j gehilsen stehen . Sie haben die erste Stufe aus dem Weg zum
! gelernten Bauern überschritten , an dessen Ende das Wort
! vom „ dummen Bauern " keine Berechtigung mehr haben
I werde . Nur die Besten seien gut genug , um an dem Ziel
i der deutschen Nahrnngssreiheit mitzuarbeiten . Ueber die
? Aufgaben des deutschen Bauerntums sprach weiter Partci-
i genösse Schwiering.  Er zeigte die Aufgaben aus , die
! heute im größeren deutschen Raum dem deutschen Bauern-
s stand erwachsen und deren Erfüllung ihm die hohe Achtung
i in der Volksgemeinschaft eintragen wird , die ihm als dem
? Nährstand eines gewaltigen Volkes gebührt . Dann übergab
i der Kreisbaucrnsührcr den Landarbcitsgehilsen die Lehr-
i briese mit den besten Wünschen sür ihre zukünftige Arbeit.

Mit dem Gruß an den Führer schloß die Feier . Die Prü-
l jung wurde von sämtlichen Lehrlingen bestanden , und zwar
l von dreizehn Lehrlingen mit dem Prädikat „ gut ".

parteigenosse Wilh koch m Vremen
Einer der alten Mitstreiter des Führers , der Reichsstotztrupp-

s redner Willy Koch aus Hamburg -Aliona , ist gestern in
1 Bremen angekommen , wo er in vier von der NSDAP . ver-
i anstaltetcn Kundgebungen zu der Bevölkerung der Hansestadt
! spricht . Als erste hörten ihn die Angehörigen von süns Neu-
t städtcr Ortsgruppen , die gestern abend im großen Saal bei
- Siclcr trotz tiefster Dunkelheit und Wettcrunbill in großer

Zahl zusammengekommen waren . Sie lernten in Willy Koch
nicht nür einen Nationalsozialisten von echtem Schrot und

i Korn , sondern auch eine krastvolle Rcdnerpersönlichkeit kennen,
l die es verstand , in über zweistündiger Rede die Geister auszu-
r rütteln , sie an die Wurzeln des Zeitgeschehens zu sichren und
- ihnen Kraft und Erkennen als Rüstzeug für den Kamps der
i inneren Front mit aus den Weg zu geben . Die Kundgebung,
> aus deren Inhalt wir nach Abschluß der Dersammlungsreihe
r noch einmal eingehen .werden , wurde von Ortsgruppenleiter
! Roßner  mit ausrichtenden Worten erössnet , die in den
> Gruß an den Führer und in ein stilles Gedenken der gesallc-
> nen Kameraden mündeten . Der Krsismusikzug unter Leitung
i von MZF . Burgemeister  gab ihr den klingenden Austakt.
- — Pg . Koch spricht heute in der Oberschule sür Mädchen,
: Langereihe , morgen im Casino und übermorgen , Sonnabend,
i im „ Alten Krug ", Bremen -Hemelingen.

Heute 5 Großkundgebungen im Kreis Bremen . Lesum . Am
1 heutigen Donnerstag sind sür den Kreis Bremen -Lesum der
' NsTAP süns Großveranstaltungen angesetzt , in oenen Reichs¬

und Gauredner zu den Volksgenossen sprechen werden . Es
? sprechen : in Bremen - Vegesack  in der Strandlust ( zu-
. gleich ' sür die Lrtsgruppenbereiche Grohn und Schönebeck)
> Gauredner Wilhelm Hanse ; in Bremen - Lesum  bei v . d.
. Felsen ( zugleich sür die Ortsgruppenbereiche Burg , Burg-
i dämm und St . Magnus ) Eauredner Heinrich Kalifen ; in
! Bremen - Blumen that  im Hotel Union ( sür alle drei

Lrtsgruppenbereiche ) Reichsredner Behlen ; in Bremen-
Aumund  im Aumunder Sporthaus ( für alle drei Lrts-
gruppenbereich « ) Gauredner Hugo Ltratmann und in Brc-
men - Farge  bei Karsten Kopte Gau -Strvtztruppredner Dr.
Warning . Alle Kundgebungen beginnen » in 20 .30 Uhr.

Fettverbilligung für die minderbemittelte Bevölkerung . Die
von der Reichsregierung zur Verbilligung der Speisesette sür
die minderbemittelte Bevölkerung getroffenen Maßnahmen

> werden für die Monate April , Mai und Juni 1040 in der
bisherigen Weise weitergeführt . Die Reichs -Verbilligungs-
scheine gelten wie bisher auch beim Ankauf von Butter;
zur Vermeidung von Zweifeln ist dies jetzt aus den Reichs-
verbilligungsscheinen ausdrücklich erwähnt.

Neue Reichstarifordnung für das Baugewerbe . Der Reichs¬
treuhänder der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Brandenburg
hat als Sondertreuhänder eine neue Neichstarifordnung sür
das Baugewerbe erlassen , die am 1. Mai 1040 in Krast tritt
und im Reichsarbeitsblatt vom 15 . März 1040 veröffentlicht ist.
Die Neichstarifordnung bringt verschiedene sehr wichtige Neue¬
rungen sür das Baugewerbe . Sie führt den Stammarbciter-
begrifs ein , wobei sie rcchtsverbindliche Voraussetzungen sür
den Stammarbeiter ausstellt und ihm erhöhte Rechte und
Pflichten zuerkennt . Sie übernimmt die bisher nur sür die
öffentlichen Bauten in zahlreichen Sondertarifordnungen vor¬
gesehenen Zuschläge lTrcnnungsgeld , Nnterkunftsgeld , Wege¬
geld ) für das gesamte Baugewerbe . Damit verschwindet die
Ausspaltung der Tarisverhältnissc je nach der Zugehörigkeit
eines Baues zum öffentlichen oder privaten Sektor . Sis setzt
die Erschwcrniszuschläge einheitlich für das Reich sest , schasft
fachliche Wertigkcitsgruppcn und bringt auch eine Neurege¬
lung des Zuschusses im Krankheitsfall.

Bremer Schauspielhaus . Die Neueinstudierung der „ Faust " im
Schauspielhaus inszeniert Hans Tannert . Für diese Aufführung hat
Dr . Ludwig Raselius eine neue Bühnenmusik geschrieben . Der Kom¬
ponist ist zu den Proben in Bremen eingetrossen.

2Z000 markenfreie „Lintöpfe"
Der »lag der Wehrmacht" in vremen wirst seine 6ulaschkanonendüstevoraus . . .

Im Rahmen der Veranstaltungen des Tages der Wehrmacht
werden zur Freude vieler Hausfrauen aber anch zum beson¬
deren Genuß der Jugend umfangreiche Gemeinschaftsessen in
den Kasernen mit » auf öffentlichen Plätzen veranstaltet . Durch
Einsparung von zwei Tagesrationen in den Monaten Januar
und Februar sind die Wehrmachtsverpslegungsstellen in der
Lage , der Bevölkerung diese erfreuliche markenfreie Verpfle¬
gung bereitzustellen.

Trotz der starken Beanspruchung werhen die Kasernen am
Sonntag von 10 bis 18 Uhr geöffnet sein , und dort wird auch
in der Mittagszeit zwischen 12 und 14 Uhr das Eintopfessen
ausgegeben . Damit die Kasernen aber nicht zu sehr „ be¬
stürmt " werden , sind weitere fünf öffentliche Essenausgabe-
stellen eingerichtet . Ein Teller Eintopsessen wird einschließlich
der Spenden zum WHW . mit RM . — .50 verlaust . Insgesamt
stehen rund 23 000 solcher Portionen in Bremen zur Ver-
sügung , die sich aus die folgenden Ausgabestellen verteilen:
Adols -Hitler -Kafcrne , Staderstraße ; Lettow -Vorbeck - Kasernc,
Wahrer Straße ; Cambrai/Hindenbnrg/Scharnhorst - Kafcrnc,
Huckelricdc ; Baubelehrung der Kriegs -Marine -Dicnststclle , Lin-
denhofstraße 13 ; Heimatkrastsahrpark , Schlachthosstraße 1h.
Domshof , Grüner Kamp , Danziger Freiheit.

Bei schlechtem Wetter ist sür die öffentlichen Ausgabestellen

sür Unterbringung im Museum Domshof , Sielers Festsälen
und Schule an der Talstraße Vorsorge getroffen.

Der Vorverkauf  beginnt am heutigen Donnerstag , dem
14 . März , und ist durch besondere Plakate gekennzeichnet.

Was es gibt ? Nudeln mit Fleisch , Wurzeln mit Fleisch,
Erbsen mit Schweinespeck und ähnliches . Damit sich der An¬
drang aus alle Plätze gleichmäßig verteilt , wird die Art des
Eintopfgerichts erst am Sonntag in der Kaserne oder an den
dampfenden Feldküchen bekanntgegeben . Aber aus alle Fälle:
Es gibt einen Schlag deftiges Soldatenesscn und inmitten un¬
serer Feldgrauen wird es doppelt gut munden!

Unsere Flakartillerie in der Kaserne Bremen-
Grohn  hat folgendes Programm ausgestellt , das sich eben¬
falls kein Bremen -Lesumer entgehen lassen wird : Von 0 bis
10 Uhr ist Platzkonzert auf dem Marktplatz in Vcgcsack . Die
Oefsnung der Kascrnentore sür jedermann erfolgt um 10 Uhr.
Eintrittspreis nach Belieben . ES wird geboten : Auch hier ein
markenfreies Eintopfessen (0 .50 RM .) von 11 — 14 Uhr bei
Militärkonzert ( Markenausgabe am Kascrnentor ) . Besichtigung
der Unterkünfte . Preisschießcn für Damen und Herren (3
Schuß — 0 .20 RM . ) . ( Preisvertcilung um 17 Uhr im Speise¬
saal II ) . Tanz in der Kaserne ab 14 .30 Uhr . Zwei Säte,
zwei Kapellen . Bunte Bühne . Verlosung . Div . Ucberraschun-
gen . Wen lockt das nicht ? !

Zu - en Spaten gerufen
wieder Nflv.-IZekruten im Lager auf der werderhöhe

Wie überall in Großdeutsch¬
land , so sind in diesen Tagen
auch in Bremen die jungen
Männer des „ sättigen " Jahr¬
ganges zu den Spaten gerufen
worden . Nach seinem Einsatz
im Osten und Westen geht der
Reichsarbeitsdienst somit wie¬
der seinen wehrmachtsunge-
bundenen Pslichten nach . In
das Lager auf der Werder-
höhe ist wieder Leben einge¬
kehrt . Unser Bild zeigt die
RAD .- Rekruten beim Sachen-
empfang.

^uko . : Aisxler
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Schuhe mit Holzsohlen — punktefrei
Die ostmärkische Schuhindustrie chat jetzt Schühmodelle mit

Holzsohlen herausgebracht ... Der Oberteil wird aus " Textil - ,
Werkstoss oder Lederabsällen hergestellt , so daß wir jetzt einen
billigen , vor allem jedoch auch Punktefreien Schuh haben.
Die Modelle sind sehr reizvoll . Sie werden in Zweisar-
b e n a u s s ü h r u n g bestimmt reichlich Abnehmer sinken.
Der deutsche Rohhäutemarkt aber wird damit weiterhin ent¬
lastet . 2

Aus dem Gerichtssaal:

Nächtliche Einbrüche am laufenden Sand
Urteil : S Jahre Zuchthaus

Nach Verbüßung einer anderthalbjährigen Gefängnisstrafe
wurde der 23jährigc , in Bremen beheimatete Alex Meier
am 25 . Oktober letzten Jahres aus den Emsland -Strafanstal-
t« n entlassen . Anstatt sich nach einer Beschäftigung umzu¬
sehen . bnmmclts er herum und verausgabte die ihm zur
Verfügung gestellten Geldmittel . Angeblich will er sich aus
Minderwertigkeitskomplexen nicht dazu entschlossen haben
können , eine Arbeit anzunehmen , so daß er wenige Tage
später wiederum „ unter die Rüder " geriet . Er verübte in
der Nacht aus den 2 . November nicht weniger als süns
Einbrüche!  Und zwar stieg er in drei Baubuden in
der Waller Heerstraße und einige Parzcllenbuden aus der
„Juliushöhe " ein . In der nächsten Nacht stattete er dem
„Aus den Kuhlen " befindlichen Parzellengeländc mehrere Be¬
suche ab . Einige Stunden später tauchte M . abermals in
der Waller Heerstraße auf und kletterte in eine weitere
Landbude und eine NTV .- Geschäftsstelle . Da M . keine Le¬

bensmittelkarten beantragt hatte , kam es ihm bei seinen
nächtlichen Raubzügen in erster Linie darauf an , feinen
Hunger zu stillen und .ein notdürftiges Lager zu finden.
Wie er zugibt , hat er u . a ." Tauben den Hals umgedreht,
sie gekocht und an Ort und Stelle verzehrt . Auf die gleiche
Weise verfuhr er mit zwei Hühnern . Ebenso verputzte er
Saaterbsen . Als ihm in Bremen der Boden unter den
Sohlen brannte , entwendete er am 6 . November ein am
Domshof stehendes Fahrrad , das jedoch defekt war ; in der
Hasengegend tauschte er es gegen ein besseres um und fuhr
nach Oldenburg,  wo er eine an einem Fahrrad hän¬
gende Markttasche stahl . Zwei Tage später befand sich M . bereits
in Eloppenburg,  wo er mehrere strafbare Handlungen
beging . O s n a b r ü ck und Lembruch  waren seine näch¬
sten „ Etappen ", bis er am 13 . November wieder in Bre¬
men iandetc und aus frischer Tat festgenommen
werden konnte.

Zu dem Vorleben des Hbngeklagten ist zu sagen , daß er
seine Eltern srüh verloren hat , jedoch bei feinen Kroheltern
eine gute Erziehung genossen hat . Zweimal ist er aus der
Lehre gelaufen . Seit - dieser Zeit reiht sich — von kurzen Zeit¬
abschnitten abgesehen — Straftat an Straftat . Jugendgericht
und Anstalten haben sich immer wieder mit ihm beschäftigen
müssen . Es ist bezeichnend , daß er , als er eine Stelle als
Kutscher erhalten hatte nnd Gelder einkassieren mußte , schon
nach vierzehn Tagen die erste Straftat beglng . Zuletzt wurde
er im April 1033 wegen einfachen und schweren Dicbstahls
zu 13 Monaten Gesängnis und drei Monate später wegen
Betruges und Tiebstahls zu sechs Wochen Gesängnis verurteilt.

Da mehrere Straftaten während der Verdunke¬
lung,  also unter Ausnutzung der zur Abwehr gegen Flic-
gergesahr getroffenen Maßnahmen , begangen worden sind,
mußte ihn eine harte Strase tressen , auch wenn der An¬

klagevertreter betonte , daß es sich bei ihm nicht um einen
Gewohnheitsverbrecher handele . , „

Das Hanseatische Sondergericht verurteilte Meier wegen
Verbrechens gemäß 8 2 der Volksschädlings - Vcrordnung , n
sechs Fällen , wegen vollendeten schweren Dicbstahls in funs
Fällen , einfachen und versuchten Diebstahls in i ° ° >nem Halle
zu einer Zuchthausstrase von 6 Jahren . Das Gericht schloß
sich dem Antrag des Staatsanwalts an und legte den Dieb-
stahl der Lebcnsmittel ( Hühner , Tauben , Saaterbsen , Butter,

^iL nNiinki -aiil , aus und fall . rnmal keine Stras-

Rach Abschluß der polizeilichen Ermittlungen gegen Heinrich
Knüppel , Bremerhavener Straße 94 , ist festzustellen , daß
Heinrich Knüppel bezüglich der in seinem Hause festgestellten
Vorräte ( vergl . Bremer Zeitung vom 25 . September 1039 ) sich
nicht gegen gefetzliche Bestimmungen vergangen hat . Die vor¬
gefundenen an sich großen Vorräte an Gemüfe sind vor Aus¬
bruch des Krieges zu einer Zeit eingemacht worden , als eine
Zwangsbewirtschastung noch nicht bestand . Darüber hinaus
handelt es sich bei dem vorgefundenen Fleisch um aus billigen
Gelegenheitskäusen stammendes Klein - und Abiallsleisch . das,
ebenfalls vor dem Kriege eingekauft und eingemacht wurde.
Heinrich Knüppel versorgt mit seinen Vorräten außer seiner
eigenen Familie die vier Familien seiner Kinder.

Zeuge » gesucht . Am 8 . Januar wurde gegen 7 .55 Uhr am Dabben
zwischen Fedelhören  und M e n d e st I a ß e ein Fußgänger,
der in Richtung Bahnhof einen hellgestrichenen Handkarren schob,
hinterrücks von einer in gleicher Richtung fahrenden Straßenbahn
angefahren nnd schwer » erleßt . Nach Feststellung der Personalien
des Verletzten setzte die Straßenbahn ihre Fahrt fort . Zeugen des
Unfalles bzw . Fahrgiiste , die zum Halten der Straßenbahn An¬
gaben machen können , werden gebeten , sich im Polizeipräsidium,
Zimmer Ll7 a , oder an einem Polizeirevier zu melden.

Unter dem Hotieitsadler
kleinen

NSDAP.
Ortsgruppe Wilhelm Decker . Heute , 20,30 Uhr , Kundgebung mit

Stoßtruppredner Pg , Willy Koch , Alton » . Politische Leiter und
Fahnenabordnungen antreten 20 Uhr in der Schule , Säfte will¬
kommen.

Ortsgruppe Ostertor . Freitag . 15 . März Eroßkundgeiung im La¬
stn » um 20 .30 Uhr . Es spricht Pg . Willy Koch Erscheinen sämt¬
licher Politischen Leiter nnd Helfer ist Pflicht . Dienst der Poli¬
tischen Leiter wie bei der Versammlung Pg . Wächter.

Ortsgruppe Kröpellugen . Sonntag . 17 . März . 10 Uhr , Schulung
der Politischen Leiter , Walter und Warte , in der Mhambra,
kröpelinger Heerstraße , Erscheinen ist Pflicht , Dienftanzug soweil
vorhanden.

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Wilhelm Decker . Heute , l4 , März , 20,30 Uhr , findet

eine Kundgebung der Ortsgruppe in der Oberschule statt . Rege Be¬
teiligung erwünscht . Kaste mitbringen,

NS .-Kriegsopferversorgung
Kameradschaft Hastedl . Zusammenkunft der Unterabteilungsführer

und Verbindungsmänner in den "Betrieben nicht heute , sondern mor¬
gen , Freitag . 15 . März 20 .30 Uhr , im Gemeinschaftshaus der
NSDAP ., Hastedter Heerstraße , Empfangnahme der Abzeichen und
Büchsen sür die Sammlung am Tage der - Wehrmacht . Teilnahme der
Mitglieder erwünscht.

Kameradschaft Huckelriede . Heute , 20 .30 Uhr . Mitgliederversamm¬
lung im „ Krimpe !" ( Robert Böttcher ) , Buntentorfteinweg.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Lrtsgruppe Schönrbeck . Freitag , 15 , März , 20,30 Uhr,

Amtswaltersitzung im Parteihaus , Auf dem Krumpel.

VV4 FH bler koleenäs dltttellonrer
UUIIR vv eedSreo , uw Lnreleeatstl

»MIM WelWMlM
Der Dortrag von Herrn Professor Dr Franz Koch -Berlin,

„Deutscher Ausbruch im Idealismus ", sinket nicht heute,
sondern am Montag,  dem 18 , März , statt . Ort : Ge -
fellschastssaal.  Zeit : 20 Nhr . Karten auch an der
Abendkasse.

Heut « kurt^ änglsr -Komert
mit dem Berliner Philharmonischen Orchester , 20 Uhr , großer
Saal , Glocke , ausverkauft!

Das zeitgemäße Nezept
Daanerstag : Rindfleischragout mit Semmelklößchen

Rindfleisch wird mit reichlich Suppengrün und reichlich Wasser
bederkt , gargekocht . Die Hülste der Brühe wird mit einer Ein¬
lage und dem Suppengrün als Suppe gereicht . Bon der rest¬
lichen Brühe macht man mit Fett Mehl und Zwiebel eine
dunkle Schwitze , die man mit etwas Wein abschmeckt . In diese
Tunke gibt man das kleingeschnittene Fleisch und die Semmel¬
klötze : Weißbrot -, auch Eraubrotreste werden eingeweicht , aus¬
gedrückt . Man rechnet auf 60 Gramm Weitzbrot etwas Zwiebel,
etwa 10 Gramm Fett ( Klotz abbacken ) , etwas Salz . gehackte
Petersilie , ein Ei , Stotzbrot , bis diese Masse formbar ist . Die
Klötze werden gleich in der Tunke gargemacht

^ §c/rütrt H
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Den Spruch , den er aus der Zunge hatte , hielt er zurück,
denn er sah , wie « in alter Mann und ein junges Mädchen
sich mühten , einen vollen Sack auszuwerfen . Es gelang ihnen
nicht gleich , denn der Man » , ein Greis mit schneeweißem
Bart , konnte den gebeugten Rücken nicht mehr gerade biegen,
weil er Wohl zuviel Säcke getragen hatt « , und die blonde
Jungdeern hatte noch nicht Krast genug . Sie ließen ab von
der Mühe und sahen Sänke an , der nun , seinen Spruch her¬
sagte , Der Alte gab Rede und Antwort zurück.

„Arbeit genug . Bruder Gesell ! — Bleib , denn meinem
Rücken sind die Säcke zu schwer ! "

Er trat aus Sönke zu und drückte ihm die Hand.
„Ich bin der Meister nicht , und das ist noch keine Frau

Meisterin ! — Spart Euren Spruch ! — Das ist Anncgrete ! "
„Gott grüß Euch , Jungfer Annegretei " sagte Sönke.
„Gott grüß Euch . Gesell ", gab sie lächelnd zurück . „ Dann

Werst Ihr den Sack wohl da hinauf ", sitzte sie hinzu.
Ohne viel Umstände saßte Sänke den Sack Roggen und

setzte ihn aus den Mehlkasten . Mit einem Ruck löste er das
Band und drückte den Sack in den Trichter , denn er sah,
daß das Korn am Verrinnen war.

„Der Geselle kann es besser als wir beide zusammen ", sagte
Annegrets und eilte davon.

Sänke Nissen war mit dem Altgesellen allein , zog seine graue
Leinenjacke aus dem Ränzel und ließ sich von ihm anlveisen.

Die Flügel rauschten ; der Schläger klopfte . Durch die Rinne
rieselte unaushaltsam das Korn und siel in den kreisenden
Trichter . Dumpf grollte der Stein und tat seine Arbeit.

Die Wolken segelten loeiß wie Schnee von der Sonne um¬
randet über den blauen Himmel . Die Erde grünte und blühte,
um ihr prächtiges Psingstkleid zu zeigen . Am Giebel schnarr¬
ten die Stare , und die Spatzen lärmten im Staub des Hofes.
Von der Küche her klang hell und jubelnd Annegretcs Lied.

Wenn Sönke auch hier und da bemerkte , daß in der Mühle
nicht alles seinen richtigen Platz und seine Ordnung hatte , so
war er doch zufrieden . Die Mühle war groß , und das Mahl¬
gut war reichlich.

Aber was hatte der Vogt gesagt ? — Es stimmt « hier etwas
nicht ? —

An dieses Wort des Vogtes dachte Sönke erst , als am Abend
der Mtgesell die Klappen auszog und die Räder stillegte . Er
hatte Arbeit genug gehabt , um nicht aus Gedanken zu kommen,
die ihn eigentlich nichts angingen.

An der Seite des Altgesellen ging er über den Hof in die
Eesellenkammer , die in einem Anbau des Wohnhauses unter¬
gebracht war , und die er jetzt mit dem Alten teilen sollte . Es
war ein einsacher Raum . dessen zwei Fenster in den Garten
hineinschauten . An den gekalkten Wänden hing nur ein brei¬
tes Holzbvrt , aus dem eine Bibel lag . Zwei Betten nnd was
sonst zur Ausstattung notwendig gehörte , alles stand sauber
und ordentlich da.

„Wo bleibt der Müller denn ? " fragte Sönke.
Drees Witt räusperte sich nnd sagte : „ Das wirst du noch

oft sragen . Ich kann dir keine Antwort geben . "
„Ist er jung oder alt ? "
„So jung wie du . — Ich will dir nachher alles sagen , damit

du weißt , lvarum der Vogt dich hergeschickt hat . "

Wenige Augenblicke später rief Annegrets zur Abendkost.
In der Küche , die durch vier Fenster ihr Licht erhielt , stand
der Tisch gedeckt . Der Altgesell setzte sich an die Schmalseite,
neben ihm als erster fand Sänke seinen Platz aus der Bank.
Nach ihm solgte der Knecht Peter Ohrt . dann der Kuhknccht
nnd der Dienstjunge . Ihnen gegenüber vor dem breiten Herd
hatten die Mägde ihren Platz . Anncgrete war die erste in der
Reihe , neben ihr saßen zlvci Mägde , die handfeste Großdeern
nnd eine jüngere Kleinmagd . Zwei Frauen , die den Garten
besorgten , machten den Schluß . Es gab Buchweizenklöße in
Speckfett , dazu dicke Grütze , eine Hausmannskost , - die Sönke
zu schätzen wußte . Er blieb nicht hinter den anderen zurück.

„Das schmeckt dir gut ? " sragtc Annegrets über den Tisch
hinweg.

„Arbeit macht hungrig !" antwortete er und löffelte weiter.
„Du sollst nach dem Essen zur Frau kommen ", sagte sie

dann.
Er sah aus.
„Ich meine , hier ist keine Frau Meisterin ? "
„Des Müllers Mutter ist das . Sie will dich Wohl nur mal

sehen ! "
„linsere Frau Meisterin ist Anncgrete !" siel die dröhnende

Stimme Peter Ohrts in Sönkes Staunen.
Anncgrete wurde rot bis unter die dicken Zöpfe , die sie wie

einen Kranz aus ihrem Kops trug.
„Einer muß doch das Regiment haben , sonst geht alles

schies !" sagte sie schnell , als müsse sie sich entschuldigen.
Die Mädchen kicherten.
„Und diese eine ist Anncgrete . Was sie sagt . wird gemacht.

Das mußt du dir merken , Sönke ", betonte Peter Ohrt nach¬
drücklich.

„Und dann merk dir auch . Sönke , daß Peter Ohrt ein Spaß¬
vogel ist , und daß man ihm nicht alles glauben darf ", sügte
Annegrets hinzu.

„Sonst wär das hier auch ein trauriger Kram ! " sagte Peter
dröhnend . Nur die beiden Dienstjungen löffelten noch.

„Warte nur , Peter , deine Frau wird dich schon zurecht¬
stutzen ! " mischte sich die Großmagd ein.

„Die heißt man nicht Anna Mchrens ! " wehrte sich Peter.
Anna Mehrens hieß die Großmagd , eine robuste vollbusige
Person.

„Gott sei Dank ! " lachte diese und schob ihre runden Arme
, auf den Tisch.

Alle lachten und trieben ihren Spott weiter . Drees Witt
aber tippte Sönke aus den Arm , daß er ihm solge.

Er führte ihn durch den Hausflur in die große Vorderstube.
Dort saß am Fenster in einem großen Ärmlehnstuhl mit
Ohrenklappen eine hagere Frau . Sänke erschrak , denn diese
Frau zeigte ihm ein Eulengcsicht und stierte ihn mit großen
Augen an . Ihre Hände tatterten nach der Wolldecke , die ihre
Knie bedeckte.

„Das ist Sönke Nissen , der Müllerknecht !" sagte Drees
langsam.

„So ! — So ! — Seit wann bringt uns der Kirchspielvogt
die Müllerknechte mit ? " klang es aus dem zahnlosen Mund
mit einer Stimme , die aas einem leeren Faß zu kommen
schien.

Drees Witt trat näher heran.

„Carstcn Rüge denkt an alles . Sonst wäre Sönke wohl vor¬
beigegangen ", sagte er.

Die Frau machte eine wegwerfende , verächtlich « Hand-
bewegung.

„Ich mag diesen Schleicher nicht ! " krächzte sie.
„Aber der Bursche ist tüchtig ", bekannte Drees.
Sie richtete ihre Eulenaugen wieder aus Sönke.
„Meinetwegen kann er bleiben . Retten kann er uns auch

nicht ", sagte sie.
Sönke lies eS eiskalt über den Rücken . Solche Stimme hatte

er noch nicht gehört . Die großen Augen wandten sich ihm
wieder zu.

„Wulf wird nichts dagegen haben , wenn er bleibt ", sagte
Drees . ,

Die Frau lachte meckernd.

„Der Kirchspiclvogt hat ihn gebracht , der wird ihn Wohl
nicht wieder abholen ! Und Wuls . . . ? " krächzte sie und
wandte sich nach dem Fenster um . Wieviel Verachtung sie in
den Namen ihres Sohnes legte.

Drees Witt drehte ihr den Rücken zu und ging mit Sönke
wieder in die Küche , wo die Mägde eben die Schüsseln
wuschen , während Anncgrete am Herd hantierte.

„Schlechter Tag heute ! " sagte Drees.

„Allerdings ! — Ich kenn ' es schon nicht anders , Drees . Wenn
Wuls nur bald zurückkäme ", sagte Annegret « und warf einen
Holzkloben in die Glut.

„Kann spät werden ", sagte Drees.
„Ich warte nicht aus ihn !"
„Brauchst du auch nicht . "
Sie warf noch einen flüchtigen Blick aus Sönke und wandte

sich wieder ihrer Arbeit zu.
In der Kammer setzte sich Drees Witt an das Fenster und

zündete seine Pseife an . Sönke lehnte ab , als er ihm den
Tabakkasten hinschob . Er rauchte noch nicht . Nachdem er sich
an den Tisch gesetzt hatte , begann Drees Witt seine Geschichte.
Er sprach ruhig , und in seinen Worten schwang ein müder
Klang mit.

Wie oft mochte er den Müllergescllen . diese Geschichte der
Mühle erzählt haben ? —

(Fortsetzung folgt)

tzsnke .Ouartett
Auch der achte Kammermusikabcnd der Philharmonischen

Gesellschaft brachte eine Folge , die in die Mitte ein Werk der
Wiener Klassik stellte , das von zwei romantischen Werken um¬
rahmt wurde . Dieser Ausbau des Abends ist ebenso dankbar,
wie er zugleich sür die heutige Einstellung der Hörer bezeich¬
nend ist . Denn so sehr noch die Vorliebe sür die romantischen
Meister die größere Ausführnngszisser ihrer Werke berechtigt
sein läßt , so sehr zeigt die Herzlichkeit , mit der das klassische
Werk begrüßt wird , daß die Haltung unserer Zeit mehr und
mehr wieder die romantische Musik überwindet und neuen
Zielen zustrebt , die denen der Klassiker ähnlich sind.

Diesesmal stand im Mittelpunkt ein Mozart , das Streich¬
quartett O - clur (Köche ! 575 ) , und die vier Mitglieder der Ver¬
einigung ( Wilfried Hanke,  Rudolf Prick , Fritz Lang
und Bernhard Günther)  spielten es mit solch wundervoller
Durchsichtigkeit und formaler Beherrschung , der die Bc-
herrschtheit der eigenen Haltung auch sichtbaren Ausdruck gab,
daß es bereits vor der Pause zu begeistertem Beifall und
Bravorusen kam.

Und es blieb der Höhepunkt , so herrlich auch unter Hinzu¬
tritt von Werner Schröter  am dustig und klangwarm
gespielten Flügel das Klavicrquintctt Werk 34 von Brahms
in seiner prachtvoll gegensätzlichen und romantisch eigensinni¬
gen Art am Anfang , und das Klavierquintett Ls - ckur
Werk 44 von Schumann mit seiner eingängigen , fast allzu
gefälligen Weise am Ende den Abend umrahmten.

_ LIeinsnb Luins

Das Schiller - Theater gastiert jn Prag . Heinrich George
erhielt mit dem Schiller - Theater eine Einladung , am 21 . März
im Präger Deutschen Theater mit dem „ Richter von Zala-
mea " zu gastieren . rch

Würzburg ehrte Sigmund Grass . Die Riemenschneiderstadt
Würzbnrg ehrte Sigmund Grass  anläßlich der Erstaus¬
führung seines Schauspiels „ Die Prüfung des Meisters Til-
mann ". Im Zusammenhang mit einer Kulturkundgebung
wurde dem Dichter der mainsränkische Fricbrich-
Rückert - Preis  überreicht . Der erste Träger dieses Prei¬
ses war der Mundartdichtcr Nikolaus Feh . Or . O . KI.

Makart - Ausstellung in Salzburg . Neichsgau und Gauhaupt-
stodt Salzburg veranstalten aus Anlaß des 100 . Geburts¬
tages Hans Makarts  am 28 . Mai eine Ausstellung der
hervorragendsten Werke des großen Sohnes Salzburgs . Auch
Galerien und Sammlungen des Reiches werden zu diesem
Zwecke Leihgaben zur Verfügung stellen . yü-

Berliner Professor in Budapest . Universitätsprofessor T >i
Julius Farkas . Direktor des Oollesium Hunssricum ury
ordentlicher Professor an der Universität Berlin , spricht heute
in der Budapcster Universität über das Thema „ Die Ent¬
wicklung der ungarischen Literaturgeschichte und ihre deutfchcfl
Belange " in ungarischer Sprache.



Niederdeutsche Rundschau
Troff Krieg Steigerung des Vieltbestandes

Nach den Ermittlungen des Statistischen Reichsamtes hat
die Viehzählung vom 4. Dezember 193», wie das Reichs-
ministcrinm für Ernährung und Landwirtschaft initteilt,
ein sehr günstiges Ergebnis gehabt . Es wurde im. Grosz-
deutschen Reich folgender Viehbestand sestgcstellt (in Millio¬
nen Stück ) : Rindvieh  23,9 , davon Milchkühe 11,9.
Schweine  29,1 . Schase 5,2. Ziegen  3,0 . Feder-
Vieh  111,7 , davon Hühner 103,3. B i e n e n st ö cke 3,6.
Der Schweinebestapd ist nach diesem abschliehendeu Ergebnis
mit 29,1 Millionen Stück um fast 500 000 Stück größer als
bei der vorläufigen , bereits veröffentlichten Ermittlung , die
28,6 Millionen Stück ergab.

Da für Eroßdentschland noch keine DergleichSzahlen vor-
licgcn , werden nachstehend die Zahlen über den Viehbestand
im alten Reichsgebiet (einschl. Saarland ) am 4. Dezember
1939 den entsprechenden Zahlen am 3 Dezember 1938 gegen,
übcrgestellt (in Millionen Stück ): Rindvieh  4 . Dezember
1939 19,9, 3. Dezember 1938 19,9, davon Milchkühe 10.0 (10,0).
Schweine  25,2 (23.6). Schafe 4,9 (4,8). Ziegen  2,3
(2,5). Federvieh  97,4 (97,9), davon Hühner 89,5 (88,6).
Bienen st öckc  2,8 (2,6).

Beim Rindvieh sind demnach die im vergangenen Jahre
durch die Viani - und Klauenseuche verursachten Verluste
durch verstärkte Nachzucht bereits wieder ausgeglccheu wor¬
den. Nufer Rindviehbestand , die wichtigste Quelle unserer Fett-
vcrsorgnng , ist also voll leistungsfähig . Ter Milchknhbestand
allein ist um über eine Million Stück , der Eesamtrindvich-
bestand um fast 1,5 Millionen Stück größer als vor dem
Weltkrieg . Ans das günstige Ergebnis der Schweinezühlnng
wurde bereits bei Veröffentlichung des vorläufigen Ergeb¬
nisses hingewiesen . Eine Steigerung des Bestandes ist wei¬
terhin trotz der sich im Krieg für die Viehhaltung ergebenden
Schwierigkeiten cingetreten bei den Schafen , Hühnern und
Bienenstöcken . Der Schasbestand liegt nunmehr um 1,5 Mil¬
lionen Stück höher als vor der Machtübernahme im Jahre
1932. Die Zahl der Hühner ist seit 1932 sogar um 5,5 Mii-
livncn Stück gestiegen , davon allein im letzten Jahre um
fast eine Million Stück . Die Grundlage unserer Versorgung
mit vichwirtschaftlichen Erzeugnissen , unser Viehbestand , ist
also durch den Krieg in keiner Weise beeinträchtigt , sondern
im Gegenteil weiter gestärkt worden.

Delmenhorst . An der Ecke Bahnhof -Langestraße überquerte
ein junges Mädchen die Fahrbahn in dem Augenblick , als ein
Omnibus um die Ecke bog. Ter Kinderwagen wurde ersaßt
und das Kleinkind aus die Fahrbahn geschlen¬
dert.  Während der Kinderwagen stark beschädigt wurde
und das Alädchen einige Hautabschürfungen erlitt , blieb das
Kind unverletzt . — Anläßlich einer größeren Hebung der
Freiwilligen Feuerwehr  überreichte Kreissührer
Stöver dem Brandmeister Willy I o cke n das ihm vom Füh¬
rer verliehene Ehrenlrenz für langjährige treue Dienste im
Feuerwehrwesen.

Bremervörde . Gestern fand eine Verhandlung gegen einen
Einwohner aus dem Kreise statt . Gelegentlich einer Feier
waren der Angeklagte und ein anderer Alaun wegen einer
Eeringsügigkeit in Streit  g « r a t e n , der sich unter Ein¬
wirkung des genossenen Alkohols aus dem Nachhauseweg sort-
setzte. Dabei schlug der Angeklagte ans seinen Begleiter mit
einer Taschenlampe ein und tras ihn so unglücklich am Kopse,
baß die Schüdeldecke beschädigt  wurde . An dieser
Berletzung ist der Betroffene dann gestorben . Das Gericht
verurteilte den Angeklagten zu einer Gesängnisstras«
von  s e chs M o n a t e n.

Ebcrsdors (Kreis Bremervörde ). Dieser Tage konnte der
Mühlenbesitzer Hinrich Alahler  aus ' ein 50jührig « s
Bestehen seiner Mühle  znrückblicken . Er hat die
Mühle als Windmühle von seinem Vater übernommen.

Fricdcburg . Ans der Generalversammlung der Molkerei-
genvssenschajt wurde der Geschäftsbericht des vergangenen
Jahres bekanntgegeben . Ti « Gesamtantieserung an Vollmilch
betrug im Jahre 1939 12 343 951 Kilo , womit sich «in Alehr
von 276 792 Kilo gegenüber dem Jahre 1938 ergab . Ter Durch-
schnittssettgehalt erhöhte sich von 3,157 Prozent im Jahre 1938
aus 3,17 Prozent im Jahre 1939. Der Trinkmilchumsatz betrug
an Vollmilch 1 552 922 Liter , an entrahmter Frischmilch

305 234 Liter . An Butter wurden abgegeben sür Reichsliese¬
rungen 216 650 Kilo , an Großvevteiler 15 809 Kilo , an Klein¬
verteiler 99 237 Kilo , an Verbraucher 8200 Kilo und an Ge¬
nossen 68 365 Kilo.

Seescideraußendeich . Von einem ausschlagenden
Pferde  wurde ein junger Mann schwer getroffen . Er erlitt
einen Kieserbruch,  eine Gehirnerschütterung
und K n i e v e r l e tzu n g: er wurde in das Nordenhamer
Krankenhaus eingeliesert . Vor einigen Wochen hatte der Bru¬
der des Verletzten durch dasselbe Pserd auch einen schweren
Unfall gehabt.

Wilhelmshaven . Ans Anlaß der Vollendung einer 2 5 jäh¬
rigen  W e r s t d i e n st z e i t wurden süns Angehörigen
der Kriegsmarinewerlt Urkunden ausgehändigt . Es sind dies
folgende Männer : Fräsmaschinenarbeiter Otto P a u I , Helser
Hilkv D a n n h u i s , Elektromechaniker Fritz Meinen,
Dlaler Friedrich I n h ü l s e n - Qestringcn , Feldhansen , und
Zimmerer Fritz Fabig.

Schwichteler . Lögenhast antanhörn un doch tvoahr . Sollte
da dieser Tage hier ein alter Jäger zur letzten Ruhe be¬
stattet werden . Kein Wunder , daß auch die „Familie Lampe"
vom Schwichteler Bruch einen Vertreter zur Teilnahme an
den B e e r d i g u n g s f e i e r l i ch k e i t e n beordert hatte.
Hatte doch der Verstorbene die Familie Lampe immer recht
schonend behandelt und nur bei besonderen Gelegenheiten , wie
Familienfeiern usw ., einen kleinen , gern gezahlten Tribut für
die saftigen Weidcgründe seines Hofes verlangt : die älteren
Mitglieder erinnerten sich auch noch mit sichtlicher Freude
der frischsröhlichen Wettrennen , die er zwischen ihnen und
seinen Bracken so ost im Bruch abhalten ließ . Der Vertreter
des Schwichteler Bruchs begibt sich am Morgen des Beer¬
digungstages aus den Friedhof und nimmt nach Hasenart

Deckung unter einem Ligusterstrauch in der Näh « des frisch
ausgeworfenen Grabes . Als sich nun der Trauerzug dem
Grabe nähert und immer mehr Menschen , darunter auch die
gefürchteten Vertreter der neuen Jägergeneration , den kleinen
Friedhof im Umkreis füllten , wird dem Häschen angst und
bange . Anfang ? ratlos , dann aber entschlossen, stürzt es
in egewaltigen Sprüngen ans das ossene Grab zu und
dann - kopfüber hinein , um bei de», alten Freunde Schutz
zu suchen. Doch der ist tot und . kann nicht Helsen. So
bleibt ihm kein anderer Ausweg , als mit einem neuen
Sprunge wieder das Freie zu gewinnen nnd sich mitten durch
die Alenge hindurch einen Weg in das Schwichteler Bruch
zu bahnen.

Schott . Als sich Kinder »uf dem Treibeis mit „Bootje
fahren " vergnügten , geriet ein Ojähriger Knabe bis an den
Hals  i n s W a s s e r . Glücklicherweise hatten größere Kin¬
der die Geistesgegenwart , den in Lebensgefahr schwebenben
Jungen zu retten.

Remels . Tem Arbeiter Jürgen Schoon Hosen  und
seiner Ehefrau wurden drei gesunde Knaben  geboren.

Theener . Ter Einwohner W . aus Neßmersiel wurde von
einem Lastkraftwagen erfaßt und überfahren . Die Räder gin¬
gen dem Unglücklichen über den Unterkörper . Er erlitt einen
Beckenbruch  und anscheinend auch innere Ver¬
letzungen.

Suurhusen . Die Ehefrau des Einwohners H. Garrelts stol¬
zierte in der Nähe ihrer Wohnung , verlor das Gleichgewicht
nnd stürzte rücklings mit solcher Wucht aus einen Stein,
daß sie sich eine schwere Rückenverletzung  zuzog.

Emden . Bei dem feigen Uebersall auf die „Altmark " wurde
dem Kapitän Heinrich D a u ein silbernes Tintensaß mit
einer Widmung der See -Berussgenossenschast entwendet . Dieses
Tintensaß war Kapitän Dau 1913, der damals noch 1. Lffizier
des Lloykchampfers „Gotha " war , als Prämie sür die bei der
Rettung eines Verunglückten bewiesene Ausopserung verliehen
ivorden . Tie See -Berussgenossenschast hat , wie die deutsche
Schisfahrtszeitschrist „Hansa " berichtet , beschlossen, das
Ehrengeschenk zu erneuern  und damit zugleich
eine Anerkennung sür das mannhaste Verhalten des Kapitäns
als Führer der „Altmark " in den nortregisclien Hol>eits-
gewäsjern auszusprechen.

Neu -Westeel . Auf dem Heimweg « von ihrem Elternhanse
zur Arbeitsstelle verunglückte  die 18jährige Hausange¬
stellte Gerhnrdin « Hahnngs tödlich.  Sie überschritt in
Begleitung des von ihrem Tienstherrn ihr nachgeschickten
landwirtschaftlickzen Gehilfen das Eis des Sieltiess . Dabei
brach das Mädclien durch das Eis und versank sofort . Ret-
tungsversuche blieben ergebnislos . Tie Leicl>e konnte noch nicht
geborgen werden.

Dorum . Für den vor einiger Zeit versetzten Landrat SA .-
Ernppensührer Hasse wird Regierungsrat Dr . Klemeher die
Geschäfte als stellvertretender Landrat sür den Kreis Land
Hadeln übernehmen . Dr . Klemeher befindet sich zur Zeit bei
der Wehrmacht.

Osnabrück . Ein schwererVerkehrsunfall  ereignete
sich aus der Großen Straße . Ein Fußgänger wollt « bei der
„Himmelsleiter " über den Fahrdamm ans die andere Seite
zur Georgstraße geizen, als in der Kurve ein ebenfalls zum
Adols -Hitler -Platz sahrender Personenwagen  austauchte.
Das Unglück ivollte es, daß gleichzeitig aus entgegengesetzter
Richtung ein Straßenbahnwagen  kam . Der Fußgän¬
ger , ein älterer Mann , hatte anscheinend das hinter ihm kom¬
mende Auto nicht bemerkt , wurde von dem Wagen , der nicht
mehr so schnell bremsen konnte , ersaßt und vor die ankom-
mende Straßenbahn geschlendert . Krieclzend konnte er sich unter
Ausbietung aller Kraft noch so weit aus die gegennl >erliegende
Seitenstraße retten , daß er nur noch mit den Beinen
unter die Straßenbahn  geriet.

Damme . Ein R e i ch s a r b e i t s d i e n st l a g e r für die
weibliche Jugend  ist in Damme eingerichtet worden.
Weitere Lager für die Arbeitsmaiden sind vorgesehen in
Lohne und in Goldenstedt.

Neustadt a . Rbge . Tiefer Tage kam ein Lastzug an , in den
sich ein Motorrad eingeklemmt  hatte . Da auch Blnt-
spnren bemerkt wurden , schöpfte man Verdacht aus einen
U n s a l l . Tatsächlich war im Hämelerwald im Kreise Burg-
dosr ein . Motorradfahrer von einem Lastzug , angesahren und
zu Fall gekommen . Sein Blvtorrad wurde von dem Lastzug,
ohne daß es der Führer gemerkt hatte , mitgenommen . Der
Verunglückte war inzwischen von des Weges kommenden
Kraftfahrern in ein Krankenhaus geschasst worden.

Neßmersiel . In der Näh « der Kreuzung Hagermarsch -Thee-
ner wurde der Volksgenosse W . von einem Lastkraft¬
wagen ersaßt und übersahren.  Ter Bedauerns¬
werte geriet mit dem Anhänger des Lastkraftwagens zusammen
und stürzt « so unglücklich , daß der Wagen ihm über den
Unterkörper rollte . Glücklicherlveise aber waren die Verletzun¬
gen doch nicht so «rhebliclzer Art , daß Lebensgefahr besteht.
W . renkte sich ein Hüftgelenk aus und wurde außerdem am
Bein verletzt.

Wittmund . Ans der Reichsstraße ereignete sich zwischen
Lükenshvf und dem Ottenburger Weg «in Derkehrs-
Unfall.  Ein Lieserwagen wollte einen in gleicher Richtung
fahrenden Lastwagen überholen . Kurz vor dem Neberhvlen
suhr der Lastwagen etwas nach links , so daß der Fahrer
des Lieierwagens , um einen Zusammenstoß zu vermeiden , das
Steuer ebensalls nach links einschlagen mußte . Hierbei geriet
der Lieferwagen auf die Bernie . suhr gegen einen Baum,
drehte sich einmal um sich selbst und landete im Stra-
ßengraben,  wo er völlig zertrümmert liegenblieb . Wie
durch ein Wunder erlitt der Fahrer nur ein« geringfügige
Verletzung . ^

Bielefeld . Der Präsident der Reichskultnrkammer hat im
Einvernehmen mit dem Präsidenten der Reichstheaterkammer
den Intendanten des Stadttheaters , Dr . Alfred Kruchen.
zum Landeslciter der Reichstheaterkammer sür den Gau West-
saien -Nord ernannt.

vllsere Sportmeldungen
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Heute Bojen und Bingen bei BJefetflug
In der Halle 211 veranstaltet heute um 17 Uhr die Be¬

triebssportgemeinschaft „Weserflug " einen Wettkqmpf im
Boxen und Ringen , zu dem namhafte Gegner aus Bremen
verpflichtet worden sind . Die Abwicklung steht unter der
sachmännischen Leitung des Bereichfachwarts ' Boxen , Ludwig
Libertin , und des Bereichsvbmc .nns Schwerathletik , Willi
Achilles , so daß die Gewähr sür eine flotte und reibungslose
Folge gegeben sein dürfte.

Vie Kämpferder kuropa-vorstaffel in USfl.
Die Enropa -Borstafsel , die sich am 21. März in Neapel aus

dem Dampfer „Bulcania " einschisst , hat in Amerika zwei
Startverpslichtungen zu erfüllen . Die erste Begegnung mit
einer amerikanischen Natioualstassel ist am 10. April in Chi-
kago vorgesehen , während der zweite Start am 17. ' April in
Nashville im Staate Tennessee vor sich geht , wo die Europäer
ani die acht Endsieger des traditionellen Turniers um den
goldenen Handschuh . tressen . Vielleicht boxen die vier Ita¬
liener Nardecchia , Paoletti , Cartonesi und Peire vor der
Heimreise noch einmal in Newyork . Am 1. Mai wird die
Enrvpastaffel in Neapel zurückerwartet.

Meisterschaft im Mannschastr-Ningen
Tie deutsche Meisterschaft im Mannschastsringen im klassi¬

schen Stil wird den veränderten Verhältnissen angepaßt und
diesmal in veränderter Form abgewickelt . Die 17 Bereichs¬
meister find nicht , wie bisher , in fünf , sondern in drei Grup¬
pen wie folgt eingeteilt worden:

Gruppe  Ost : Ostpreußen . Pommern , Berlin -Branden¬
burg , Schlesien , Sachsen , Mitte , Sndetcnland.

G r u p p e N o r d w e ft : Nvrdmark , Niedersachsen , West¬
falen , Niederrhein , Mittelrhein nnd Hessen,

Gruppe Sud:  Baden , Württemberg , Bayern und
Ostmark.

Die Kämpfe innerhalb der Gruppen beginnen im Monat
April . Die drei Grnppensieger tragen die Schlußrunde um
den Meistertitel im Lause des Monats Juni aus.

Werder — Sortuna-Vüsseldorf
Wie wir bereits mitteilt «n , findet am Ostersonntag die

fnßballsportliche Auseinandersetzung zwischen den beiden be¬
kannten Mannschaften Werder und Fortuna -Düsseldorf statt.

Um die Spieler Werders nicht zu sehr in Anspruch zu neh¬
men , hat der Bereichsfachwart Steinhoff das für den Oster¬
montag vorgesehene Punktspiel Werder — Wilhelmshaven 05
vom Spielplan abgesetzt und auf den 14. April zurückversetzt.
%m  Karfreitag findet bekanntlichdas PslichttreffenWerder
gegen ASV . Blumenthal statt.

Motor,es. Westen(Bsk. 07) - Gef. 87 (NDL.) 2:1 liefer¬
ten sich einen spannenden Kamps , den die VsLer knapp für
sich entscheiden konnten . Bis lll Minuten vor Schluß sührten
die Motorschüler noch 2:0, erst dann gelang der Ges. 37 ihr
einzigstes Tor . Die Torschützen waren sür VfL . Wollny II
und Wätjen , und sür NDL . Gumtau . VsL. spielte in folgen¬
der Besetzung : Witte : Wollny I , von Ahsen ; Möller , Müller,
Alwes ; Sieiner , Bcllmann . Hoppe , Wätjen , Wollny II.

Di« TurnerinnenNieversachseus führten in Hannover ihre
Meisterschaften durch , die gleichzeitig Ausscheidungen sür die
Deutsche Meisterschaft am 31. März in Leipzig waren . Geräte-
Mehrkamps : 1. Lisa Klein (TK . Hannover ) 136 Punkte ; 2. Lisa
Kasch (Bremer TG .) 133.5 Punkte ; 3. Ilse Fänger (Staun*
schweizer MTV .) 130 Punkt «. Im Gymnastischen Mehrkampf
setzten sich vier Niedersächsinnen «rsolgreich durch , und zwar
Lisa Stessen . und Liefet Holtappels (beide TK . Hannover ),
Lisa Perlt (Oldenburger TB .) und Erna Eehrke (Braun¬
schweiger MTV .).

Godoh fordert Joe Louis zum Rückkampf. Der vor weni¬
gen Wochen von dem amerikanischen Weltmeister im Schwer¬
gewicht nur ganz knapp nach Punkten geschlagene chilenische
Boxer Artur Kodoy hat den Neger Joe Louis jetzt zum
Rückkamps in Buenos Aires herausgesordert . Der dortig«
Lunapark -Ring , die größte Borsportstätte Südamerikas , hat
dem Weltmeister bereits eine Garantie von 50 000 Dollar
geboten und als Kampftag den 25. Mai vorgeschlagen.

Der italienische Boxriese und frühereWeltmeister Prim»
Earnera , der seine Bvxerlausbahn wegen einer schweren Nie¬
renerkrankung ausgeben mccßte, macht jetzt wieder von sich
reden . Earnera hat aus Amerika ein Angebot erhalten , sich
als Ringer aus der Matte zu versuchen , und , wie aus Italien
gemeldet wird , will er auch tatsächlich in dieser Spart « noch
einmal zum aktiven Sport zurückkehren.

' Knapper belgischer Fußballsieg. Der schon zu Beginn des
Jahres in der Hauptstadt des Herzogtums geplante , aber
zurückgestellte Fußball -Länderkampf zwischen Luxemburg und
Belgien wurde jetzt nachgeholt . Die belgische B .-Elf hatte
alle Mühe , ihren Gegner mit 4 :3 knapp zu schlagen.

Handelsmeldungen
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Abschluß der Norddeutschen Kreditbank
Kennzeichen der jetzt vorliegenden Bilanz der Nord¬

deutschen Kreditbank A. G. Bremen sind eine weitere er¬
hebliche Stärkung der offenen und stillen . Reserven und
eine starke Erhöhung der Debitoren . Die Entwicklung de«
Institut « hat eich auf allen ihren Geschäftsgelneten 1939
in aufsteigeuder Linie bewegt und das vorliegende Ab-
sclilnßergehnis ist recht befriedigend . Die Umstellung der
Fliedens - auf die Kriegswirtschaft hat sich bei dem In¬
stitut reibungslos vollzogen . Das Außenhandelsgeschäft
im Ueberseeverkehr hat naturgemäß eine Einschränkung
erfahren ; dagegen konnte die Bank mit Erfolg sich bei der
Eröffnung neuer Verbindungen zu den neutralen Ländern
zur Verfügung stellen . Die Bilanzsumme weist , nachdem sie
im Laufe des Jahres wesentlich höher war , Ende 1939 eine
Steigerung auf 88.39 (85.61) Hill . RM auf . Die Umsätzehaben sich um 9.6 */• erhöht . Im Laufe des .Jahres machte
aieh ein steigendes Bedürfnis ' der 'Geschäftsfreunde nach
kurzfristigen Warenkrediten aller Art bemerkbar . Die Bank
hat unter Verringerung ihrer Liqniditätareserven , insbe¬
sondere der Wertpapiere und kurz fälligen Forderungen an
Kreditinstitute alle an sie heranget . anenen berechtigten
Kredilwiinsehe erfüllen können .- Andererseits ist ein großer
Teil von Krediten zuriickgeflosaen . Infolge .des lebhaftenUmsatzes erhöhten »ich die Einnahmen aus Zinsen und
Wechseldiskont auf 2 565 320 (2' ilff .WS) RM , an Provisionen
auf 1 915 367 (1 451 145) RM ; dazu kämen an Devisen 36 345
(40 796) RM nnd sonstige Erträge 237 111 (988 778) RM . Dem
Segeniiber erforderten Haudhmgsnnkosten2081 375(1962 248)M, Zuweisung an die Versorgnngskasse 100 000 (0) KM,
Steuern 1 140 110 (1 529 093) RM . Abschreibungen und Rück¬
stellungen 298 420 (179 07.4) RM und wurde noch eine Zu¬
weisung an sonstige Rücklagen nach H 11 KWG mit 400 000
(0) RM gemacht . Es Verbleibt dann einschl . 546 273 (342 571)
RM Gewinnvortrag aus dem Vorjahre noch ein Reingewinn
von 1 280 511 (1 266 273) RM Daraus sollen 6 («)■•/. Dividende
verteilt und 560 511 <546 273) RM auf neue Rechnung vorge-tragPn werden . •_

Tagesnachrichten
Oldenburfflsehe Landwlrtscbaftsbank e. S . m. b. H.». Ol¬

denburg .1. Ü. Nach dem Geschäftsbericht der Ohfcmburgi*sehen Landwirtschaftsbank für 1939 haben die kurz - und
längerfristigen Einlagen bei den 8par - und Darlehnakaaeen
eine Steigerung erfahren , die beträchtlich über 4dem Durch*
schnitt der letzten Jahre liegt . Die Bilanzsumme nahm in*
folgender weiteren Ansammlung von Liquiditäterhüteln derSpar - und Darlebaskassen von 20 404 Mill . KM auf 39 1198
Mill . KM zu , was einer Steigerung von ,91 V«-entspricht . DieUmsätze von einer Seite des Hauptbuches erhöhten sieh von
780.387 Mill . KM auf ' .1001 Milliarden KM .. Die Mitglieds¬
ziffer wurde um 13 Neuaufnahmen erhöbt , drei Mitglieder
schieden aus ; die verbleibenden Mitglieder verfügen über
ein Geschäftsguthaben von *1 361 000 (1 357 0001 RM . Die Re¬
serven erhöhten »ich auf (1,56 (0,53) Mill , RM. Das Eigen¬
kapital stellt sieh auf 1,95 Mill RM . Einlagen der
Bank betrugen am Jahresschluß 36,58 (18) Mill . RM. Spar¬
einlagen betrugen 497 779 (388 397) RM , Rücklagen 556 063
(532 995) RM . Die Debitoren in laufender Rechnung nahmen
auf 3.49 (5,94) Mill . RM ah . Als EntsehuldungsstelJe wur¬
den 1,09 Milk RM .Entschuldungsdarlehen der Deutschen
Rentenbank -Kredifanstatt vermittelt , Hypotheken sind mit
13 638 (12 258) RM angegeben . . Beteiligungen betragen un¬
verändert 283 961 TJM. Grundstücke und Gebäude stehenmit 126 000 (130 000) RM zu Bueh . Einnahmen aus Zinsen
und Provisionen stellten sieli auf 1,185 (0.863) Mill RM.
Nach Abzug der Ausgaben , darunter für Zinsen und Pro¬
visionen 691 994 (449 373) • RM . persönlichen und sachlichen
Unkosten 281 220 (291 364) RM , Steuern 103 434 (55 318) RM.
Abschreibungen 55 978 (22498) RM , verbleibt ein Reinge¬
winn von 68 707 (65 717) RM . Davon werden dem Reserve¬
fonds uni der Betriehsriicklage je 10 V» zugewiesen . Die
Gesehäftsgntbahen sollen mit 3 V# verzinst werden gleich
40 725 RM Von den verbleibenden 14 240 RM werden dem

Reservefonds und der Betrieberücklage wieder Je ei»
Viertel zugeteilt , so daß . noch 7120 RM zur Verfügung der
Generalversammlung steht , . der die Zuführung dieser
Summe an die Betriebarücklage empfohlen wird.

Oldtnburglsche Landesbank , Oldenburg I. O. I» der
ordentlichen Hauptversammlung am 13. März de Ja . wurden
die Anträge genehmigt . Es wird eine sofort zahlbare Di¬
vidende von 5 •/• (wie im Vorjahre ) ausgeschüttet . Im neuen
Jahr haben eich die Geschäfte der Bank befriedigend
wei tereti tSviekolt.

Berliner Börse
Berlin , 18. März . Bei Eröffnung der Mittwochbörse kam

es allgemein - zu einem Riickscblag . Die Kursbewegung an
den Aktienmärkten wies keine einheitliche Linie auf , jedoch
waren die Einbußen in der Mehrzahl . Am Montanmarkt
lagen Stollherger Zink um ■/«•/• höher . Vereinigte Stahl¬
werke blieben unverändert . ’ Mannesmann büßten •/«. Bu¬
den « V», Hoesoh ' und Klöckner je ' /, und Harpener 1’U'lt
ein . Tn der chemischen Gruppe stellten sich Farben tun

niedriger auf 181'/, . Schering gaben um ' /, */• nach.Gummi - und Linoleum -, Kabel - nnd Draht -, Textil - und
Brauereiaktien wiesen keine größeren Wertscliwankungen
auf . Bei den Autoanteilen schwächten sich Daimler nm
1 ' /- ah . Maschinenbaufabriken lagen .uneinheitlich . Während
De,zische Waffen und Rheinmetall Borsig je IV * höher
lagen , büßten Demag und Orensiein je l 1/. '/« ein . Von Me-
tallwerteu eröffneten Deutscher Eisenbandel bereits l 1/, */,
fester und stiegen alsbald weiter um den gleichen Prozent¬
satz . Steuergutseheine T nannte man Dezember , Januar,
Februar und März 99,92>/i, April un fl Mai -99.87'/, . Im Ver¬
laufe konnten sich verschiedentlich Erholungen durchsetzenAm Kaasarenteumarkte waren keine besonderen Verände¬
rungen in : bezug auf Kursstand und Marktlage zu beob¬
achten . Hervorzuheben war lediglich , daß einzelne Alt-
hesitzemissionen erneut hi« um 1 .'/» anzogen . Am Einheita-
markt waren Banken und , Hypothekenbanken kleinenSchwankungen nach beiden Seiten unterworfen . Ein freund¬
licher Untertön blieb dabei aber unverkennbar . Steuer¬
gutseheine I und II waren mit Ausnahme de* November
(minus Vi V,) unverändert . Der Privatdiskontsatz wurde
bei 2’- , •/• belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphische
Auszahlung

§-so^ Vor¬
kriegs

kurs

13. 3 . 1840

(Seid Brlel

12 . 3 . 1840
Geld Briet

Af | hanlitan . 18 . 73 18 . 77 18. 73 18. 77
Argcntlnltn 1 P .-P. 6 1 . 78 0 . 578 0 . 682 0 . 678 0 . 682
•tlfltn 10t Btlga 3 81 . 00 42 . 32 42 . 40 42 . 36 42 . 44
■rasllltn 1 Mllrtll 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0 . 132
Bulgarien 100 Leva 6 81 . 00 3 . 047 3 . 063 3 . 047 3 . 063
Pinsmark 100 Kr. 4 '4 112 . 60 48 . 06 48 . 15 48 .06 48 . 15
Eitlang 100 e . Kr. 62 . 44 62 . 66 62 . 44 62 . 66
Flnnlang 100 (. M. 4 81 . 00 6 . 045 6 . 065 5 . 046 6 . 065
6ritch *nland 100 0 6 81 . 00 2 . 362 2 . 367 2 . 362 2 . 357
Holland 100 « . Z 168 . 74 132 . 87 132 . 63 132 . 27 132 . 83
Irin 100 Rials 20 . 43 14 . 20 14 . 61 14 . 59 14 . 61
Island 100 ist . Kr: •6k- 112 . 60 38 . 31 38 . 69 38. 31 38 . 39
Italien 100 Ur* 4‘- 81 . 00 13 . 00 13. 11 13. 09 13 . 11
lapan 1 Ten 3 . 28 2 . 40 0 . 583 0 . 685 0 . 683 0 . 686
lugoslawltn 1 BO Din. d 81 . 00 5 . 684 6 . 70P 5 . 884 5 . 706
tattlang 100 Litt 5 48 . 75 40 . 112 48 . 75 48 . 85
lltantn 100 Lltea 41 . 84 42 . 86 41 . 94 42 . 02
iBiemkorg 100 Fr. 10 . 68 10. 60 10 . 58 10 . 61
Norwtgan 100 Kr. 3k 112 76 66 . 69 66 . 71 56 . 59 66 . 71
Portugal 100  Esc. 4 463 . 67 9 . 191 9 . 209 9 . 191 9 . 208
Sehwsian ISO Kr. 3 112 . 60 69 . 29 69 . 41 59 . 29 69 . 41
Scheali 100 Fr. i >, 81 . 00 66 . 86 65 . 98 66 . 86 66 . 98
Slowakei 100 Kr. 8 . 691 8 . 609 8 . 691 8 . 609
Sganltn 100 Pet. 26 . 61 25 . 67 26 . 61 28 . 67
Türkei 1 1000 . £ 4 18 . 60 1 . 978 1. 982 1. 978 1. 982
Uruguay 1 8 . -P. 7 4 . 10 0 . 939 0 . 841 0 . 939 0 . 941
»ar . Stint. » . A. TS 1 4 . 39 7 . 491 .495 7 . 491 2 . 496

Eugen tzsdainoivsky s >o begann es
Da lag die Riesenkarte des Oberstleutnants aus mehreren

Tischen ausgebreitet ! Ostpreußen , das Korridvrgebiet und der
Norden Polens bis nach Warschau hinunter.

Neben dem in Ostpreußen liegenden Ort Elbing war ein
taktisches - Zeichen der Lustwasse eingezeichnct , mit dem ein
seldmütziger Flughafen angedeutet wurde . Von Elbing aus
lies ein roter Vleististpfeil sechs Zentimeter lang über die
ostprcußische .Grenze nach Dirschau . Die Pfeilspitze zeigte auf

wies in entgegengesetzter Richtung von Dirschau zurück nach
Elbing . Er schrieb eine Uhrzeit an den Pseil.

Ter Anblick der kleinen Zeichnung bewegte mich tief.
Denn dieses dem Laien ganz gleichgültiges Bild war das

Dokument der ersten Kriegshandlung.  Die
zwei Pfeile und die beiden Zahlen in der Lagekarte des
„Ic " besagten . Tie deutschen Sturzkampfbomber waren trotz
des schlechten Wetters beschlsmüßig zum ersten Fcindslug über
die polnische Grenze gestartet . Zweiunddreißig Minuten später
waren sie wieder in Elbing gelandet . Fünfzehn Minuten nach
dem Start also , genau in der Hälfte dieser halben Flug¬
stunde , hatten sic über den Zündstellen der Dirschaucr Weichsel-
brückc und über den polnischen Kasernen und Militäranlagen
daneben die vernichtende Sprengladung von wenigstens süns-
zchntausend Kilo Bomben abgcworsen.

Im Zucken der Erpiosionen , im Qualm der Sprengwolken,
die mit Morgendunst nnd Nebel gemeinsam das Tageslicht
fernhiclten , rasstcn sich Polens Soldaten , die angreisen
wollten , zur eiligen Abwehr des deutschen Eegenangrisses ans
und hämmerten ihre Flakgranaten in den trüben Himmel.
Ter deutsche Sturzkampsbomberaugriss aber erreichte sein Ziel,
tras den polnischen Gegner schwer und hinderte ihn , wie
sich später heransstellte , sür mehrere Stunden an der Spren¬
gung der Dirschaucr Weichselbrücke.

Eine Minute , nachdem der „1c" die Meldung vom An -'
griss der Kampfgruppe im Gcsechtsstand des Luslwafscnkom-
mandos Ostpreußen erhalten hatte , gab er sie an den Kom¬
mandierenden General und den Ehcs des Generalstabcs weiter.
Tann trug er die zwei Pfeile und die Angrifsszeiten in seine
Karte ein . Kurze Zeit danach startete die Elbinger Sturz-
kampsgruppe bereits zu neuen Aufgaben und verließ ihren
Feldhasen.

Zwischen 4 und 5 Uhr morgens wurde es überall längs
der deutsch-polnischen Grenze lebendig.

An den in Deckung stehenden Geschützen begann eine schwei¬
gende Tätigkeit . Die Männer griffen die vom Tau naßkalten
Hebel. Lautlos bewegten sich die Rohre . Kein überflüssiges
Wort wurde gesprochen , kein Spaten , kein Seitengewehr klirrte.

Dann zuckten zur scstgesetzten Minute die .Mündungsseuer
der Geschütze auf.

Rums!
Rums!
Rums ! folgten die Abschüsse der in zwanzig Meter Abstand

stehenden Geschütze aufeinander.

Die Infanteristen , bisher vom Boden verschluckt, sprangen
aus ihren Erdlöchern auf , erhoben sich aus dem feuchten
Wiesengrund , lösten sich aus Buschwerk und Ackersurchen und
gingen mit raschen « chritten , das Gewehr schußbereit unter
dem Arm vorwärts.

Surrend und sauchend slogen die deutschen Granaten über
ihre Köpfe . Tann hörte man den Ausschlag donnern . Aber es
war nichts zu sehen. Die Artilleristen mußten im Plau-
quadratversahren schießen, genau nach der Karte auf die
sorgfältig erkundete » polnischen Stellungen haltend . Bald
wurden die vorgehenden Infanteriekompanien vom Morgen¬
nebel verschluckt. Darauf stiegen Leuchtkugeln in den blaß-
grauen Himmel . Das war das Signal sür die feuernde Ar¬
tillerie . Jetzt waren die Infanteristen unmittelbar vor der
polnischen Stellung . Die Leuchtkugeln gaben das Signal zum
Borveriegen des Feuers.

Nach kurzem Schußwechsel und einigen hestigen Feuerstößen
der Mgschinengewchre drang die Infanterie in die ersten
polnischen Stellungen ein.

Wieder stiegen die Leuchtkugeln hoch. Feuer weiter vorver¬
legen ! Also wollte die Infanterie weiter pausenlos Vorgehen!
Die erste Kompanie war weit auseinandergozogen in der
Form von Schützenrudcln nach vorn gegangen . Nun mar -,
schirrten Verstärkungen nach. Die dichten Jnsantorieketten
folgten meistens in Reihen hintereinander.

Je weiter sich der Kesechstlürm nach vorn im Nebel verlor,
desto stärker wurde nun von hinten ein unheimliches Dröhnen
nnd Brummen hörbar . Schwere Zitguiaschinen der Pionier¬
truppen rollten vor . Mit eiligen Handgrisscn wurden Pon¬
tons von den Fahrzeugen gehoben und zum Grenzfluß her-
nntergetragcn . Planken und Balken slogen in den Sand.
Material sür einen Brückenschlag ! Rasch wie im Exerzier-
gelünde an der Havel wurde jeder Handgriff ausgesührt . In
unwahrscheinlich kurzer Zeit entstand die erste Pontonbrücke
über das Flüßchen.

Das Donnern und Brummen hinter den deutschen Linien
verstärkte sickz weiter . Dort in - den Wäldern steckten nämlich
deutsche Panzerverbände Sie hatten sich dort rechtzeitig ver¬sammelt und gegen Snht getarnt . Ganze Waldstücke waren
durch dichte Postenketten abgesperrt , die jedem , vb Soldat
oder Zivilist , den Zutritt verwehrten . Nur wer dienstlich zu
tun hatte , kam durch . Jetzt Uesen die schweren Motoren der
Panzer warm . Dann rollten die Panzer über die vorbereiteten
Wege , über dte ncuerbaute Brücke , den Infanteristen folgend,
in die unbekannte graue Nebcllandschast nach Osten . Bald
überholten sie die marschierende und kämpsende Jnsanterie
und schienen sich in der endlosen Weite der polnischen
Steppcnlandschast zu verlieren . Früh genug sollte her Pole zu
seinem Schrecken bemerken , daß die schnellen Panzcrwölse ihn
im Rücken faßten.

Au« dem Büch „Blitzinarsch nach . Warschau “. Leinen
RM . 3.50. Zentralverlag der NSDAP ., Franz Eher Naclif .,
München.

Deutsche Fugend
tzrl- entum der Äugend von den FrriHeitskämpfen bis tangemsrck— Von Walter Vlachett»

In diesen Märztagen war es , da 1813 im Schankzimmer
des „Goldenen Zepters " zu Breslau Frau Elise von Lützöiv
in die Mannschastsliste des „Freiwilligen Jägerkvrps " die
Warnen der Studenten . Gymnasiasten , Handlungs - und Schrei-
bergehiijen , Handwerkslehrlingen und Bauernburschen ein¬
trug , die sich durch die enge Tür drängten , derweil ihr Mann,
der Major von Lützow danebn stand und ohne viel Umschweife
bestimmte , als was dieser Freiwillige zu dienen habe . „Jäger
zu Pferd ", „Jäger zu Fuß ", „Zum Troß ", je nachdem was
der einzelne an Ausstattung und Ausrüstung mitbrachte,
wurden diese Zuteilungen in der Liste vermerkt . Unter den
sich anmeldendeu Aiilchgesichtern besand sich auch der „Schnei-
dergeselle " August Renz , der dann just gerade an seinem Ge¬
burtstag zum erstenmal seine schwarze Jägerunisorm über
den Leib ziehen konnte . Er tat dies heimlich , denn keiner sei¬
ner Kameraden sollt« ja merken , daß dieser August Renz
eigentlich ein Alädchen war und Eleonore Prochaska hieß . Un¬
erkannt blieb sie auch, als daß Korps ins Feld zog und seine
tollkühnen Unternehmungen iyt Rücken der napoleonischen
Armee durchsührle . „Es ist mir noch immer geglückt", schrieb
sie aus dem Feld ihrem Bruder , „ganz unerkannt zu bleibe » .
Kann ich nicht ein Quartier sür mich allein bekommen , so ist

gewöhnlich der klein« Arnold von sünszehn Jahren mein Ka¬
merad . Wegen nceiner Stimme necken sie mich, da habe ich
mich sür einen Schneider ausgegeben , die können auch ein«
seine Stimme haben . Ich habe di« feste UeberzeugUng , daß du,
Vater und Karoline mir nicht böse seid, und so gehe ich,
durch diesen Gedanken gestärkt , voll Mut und Entschlossenheit
in den Kampf ."

Aber dann am 16. September in dem Gesecht an der Göhrde
tras sie die Kugel . Und da . man ihr die Uniform ausschuitt.
um den Verband anzulegen , wurde der sromm « Betrug ent¬
deckt. Am 5. Oktober erlag Eleonore Prochaska der Verletzung.

Nur ein Name von Tausenden und aber Tausenden ist hier
gegeben . Aber der Name Prochaska ist Kennzeichen geworden
des Geistes , den die Jugend Preußen -Deutschlands in den
Jahren der Befreiungskriege beseelte. Genau wie es jene bekannte
Erzählung aus den Augustwochen von 1914 ist. Da liefen die
kaum den Kinderschuhen Entwachsenen von Regiment zu Re¬
giment , um noch als Freiwillige eingestellt zu werden . Und
wenn die Tore vor diesem Ansturm zugeschlagen wurden , stie¬
gen sie durchs Fenster in die Kaserne und die Schreibstuben.
Einer von diesen Jünglingen drang doch endlich bis zum
Stabsarzt vor , um aber hier nach kurzer Untersuchung abge-

wiesen zu werden : „Untauglich , zu schmale Brust !" Da reckte )
sich die kleine Gestalt und ries : „Ach was , sür eine Kugel
oder das Eiserne Kreuz ist sie immer noch breit genug !"

Bei Langemarck stürmte dann diese Jugend mit dem Deutsch- -
laudlied aus den Lippen in den Tod , weil es der Tod für '
Volk und Vaterland war . Und dann im U-Bo »tskrieg war es
wieder diese Jugend , die säst das mächtige Britenreich zum j
Erliegen brachte . „ Freiwillige vor yu einer Todessahrt !" rief
der Kommandant , und dje ganze junge Mannschaft ging einen
Schritt vor . ,-Ueberlegt es euch! Es ist wahrscheinlicher , daß !
keiner zurückkviumt , als daß ihr die Heimat wiederseht ." Wie - i
der nur ein Zucken durch die ganze angetretene Linie , und alle j
standen wieder einen Schritt vor . „Ich kann euch nicht alle ge¬
brauchen . Wer also der einzige Sohn seiner Eltern ist, wer <
schon ein .Mädchen hat oder gar eine junge Frau , bleibe zu- I
rück!" Aber nur ein dritter Schritt aller Angetretenen vor -
war die Antwort . Möglich , daß diese Geschichte erfunden ist,
aber sie ist kennzeichnend für den Geist deutscher Jugend im j
Weltkrieg . Für den Geist , der auch nach dem großen Ringen
in den Freiwilligenregimentern im Osten und in den ausge-
heyten Großstädten Deutschland die Treue hielt und es vor
dem völligen Untergang bewahrte.

Wieder wie vor . 125 Jahren und wie vor 25 Jahren steht
das deutsche Volk im Entscheidungskampf um Sein oder Nicht¬
sein . Und wieder sehlt die Jugend nicht . 95 v. H. aller Hit-
leiäugendführer , so konnte Dr . Goebbels bekanntgeben , haben
das Braunhemd mit der feldgrauen Uniform vertauscht . 480 <
dieser Führer sind allein in dem kurzen Pvlenfeldzug gefallen.
Und die Gesolgschast dieser Hitlerjugend steht restlos , soweit
sie die entsprechenden Altersjahre erreicht hat , mit in der vor¬
dersten Kampiiront . Tagtäglich können wir im Rundfunk ; in
der Presse hören , daß diese jungen Kameraden mit dem alten
Frontkümpser des Weltkrieges zusammen ein neues Ruhmes¬
blatt nach dem anderen der deutschen Geschichte, sei es in tapse - '
reu Spähtruppunternehmungen , sei es in kühnen Fahrten :
gegen England , zufügt.

Der Geist der Freiwilligen von 1813 und der von 1914 ist
immer noch Geist der deutschen Jugend . Nur ein Unterschied )
ist, der aber diesmal sür den Endersolg entscheidend ist . Der
Einsatz der Jugend ist geballter . Er ist nicht so zersplittert und
ziellos wie der von 1813, wo die Perückenköpfe der Diploma¬
ten und Federsuchser doch zu End den ganzen Einsatz um den '
Erfolg brachten . Er ist nicht so verschwendet wie der von 1914 ,
bis 21, da die politische Führung des Reiches im tiefsten \
Grunde doch nichts endgültig Zielstrebiges mit diesem Einsatz '■
anzufangen wußte . Heute ist der Geist der Jugend der Geist
des ganzen deutschen Volkes — einer wieder jungen , aujstrebi-
gen , sich seiner Kraft und Stärke bewußten Nation.

Er mimte Bismarck und Soethe . Kurz von Vollendung fei¬
nes 98. Lebensjahres starb in München einer der bekanntesten
Meister der JNnnik , Ludwig Amann.  Bereits als Drei¬
zehnjähriger wurde er von einem berühmten Schauspieler
„entdeckt". Als es ihm schließlich noch gelang . Goethe und
Schiller , Bismarck , den alten Kaiser Wilhelm I ., Garibaldi
und Napoleon täuschend nachzuahmen . da regnete es Ein¬
ladungen und Verträge . Besonderes Gefallen fand Bismarck
an ihm , wenn er sich mit seinem täuschend nachgeahmte»
Doppelgänger unterhalten konnte . h.
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Italiens flrmee schlagbereltl
Rom.  14 . MSrz.

Die faschistische korporative Kammer hat in ihrer Mittwoch-
sitzung , der auch der Duce beiwohnte , den Voranschlag deS
Kriegsministeriyms sür 1940/41 genehmigt.

Staatssekretär Soddu legte einen Bericht ' über den unter
der Führung Mussolinis vollendeten Ausbau und die Schlag¬
kraft des Heeres ab . Nach Beginn des Konfliktes und der
Bekanntgabe der „Nichtkriegssührung " Italiens habe man
stets genügend Soldaten unter den Waffen gehalten um dem
Gang der Ereignisse gewachsen zu sein.

„Unter Berücksichtigung dieser Notwendigkeit hat Italien
zur Zeit «ine Million Mann unter den Fahnen , die voll aus-
gebildet sind und die , da sie den jungen Jahrgängen ange¬
hören , Weniger an wirtschaftliche oder familiäre Interessen
gebunden sind ."

I » Verfolg seiner Rede erklärte Soddu , was die Umgestal¬
tung der italienischen Divisionen betreffe , so habe die Um¬
gruppierung zur Schaffung von drei neuen Armeekorps , 26
neuen Divisionen und ebensoviel Artillerieregimcntern ge¬
führt . Nach dem HiiNvets auf die Eingliederung der Miliz in
die Hceresverbände teilte der Staatssekretär die Maßnahmen
mit . dre Italien seit September 1939 ergriffen habe . ' 1. Ver¬
stärkung der Verteidigung der Grenzen im Mutterland und
Libyen , 2. Bereitstellung der Po -Armee als sofort einsatzbereite
bewegliche Truppe , Z, Durchführung einer Anzahl vorberei¬
tender Maßnahmen . Diese Vorkehrungen hätten den Zweck,
das Heer nötigenfalls sofort mit starken Verbänden in Mtion
treten zu lassen und die Mobilmachung in der angesetzten
Frist zu vollenden . Hand in Hand .

Das Heer wisse , daß es vom Vertrauen der Nation getragen
sei . Die Nation aber könne sicher sein , daß , wenn der Marsch
zu einem Wassengang werden sollte , das Heer unter dem Be-
fehl des Duce und im Namen des Königs und Kaisers sich
selbst übertressen werde.

MMos der britischen flllmach »rusammengedrochen
Rom , 14 . Mär,

Die „liebenswürdige " Mahnung eines englischen Blattes,
daß Italien die verwundbarste Nation Europas sei, veran¬
laßt das Organ der italienischen Wehrmacht , „Le Force Ar¬
mate " zu der Feststellung , daß England damit lediglich eine
Situation anerkenne , die Italien fchon seit langem sür ab¬
surd und untragbar erklärt habe , daß nämlich Jtafien in
gewissem Sinne im eigenen Meer , in seinem Lebensraum,
dem Mittelmeer , ein Gesungener sei. Immerhin sei Italien
nicht unbewassnet und besitze die modernste Kriegsmarine
mit der mächtigsten U-Bootsslotte sowie in Libyen und den
ägäi 'schen Besitzungen mächtige und stark befestigte Stütz¬
punkte . Lustwaffe und .Heer hätten zudem in den letzten
Jahren ihre Schlagkraft zur Genüge bewiesen ..

Italiens angeblich verwundbare Lage sei überdies nichts
Neues . Dagegen sei die englische  V e r w u n d b a r k e i t
die große Neuigkeit des gegenwärtigen Krieges . Wie gewaltig
sich die Zeiten durch die Möglichkeit von Lustangriffen geän¬
dert hätten , und wie gefährlich die Lage sür England gewor¬
den sei, bewiese die Tatsache , daß die englischen Kriegsschiffe
gezwungen seien , von -dem für unverwundbar gehaltenen -Stütz-
punkt Scapa Flow zu desertieren und daß die großen . Ueber-
iransatlantikdampser sich in den . britischen Hüsen nicht mehr
sicher suhlten und Schutz in Amerika suchten,

„Ein nrehrhundertjähriger Mythos bricht zusammen , der
Mythos der englischen Unverwundbarkeit , und mit ihm der
noch größere des „ tabu " der britischen Allmacht , was man am
besten auch aus dem Mißtrauen und Widerstand ersehen kann,
die England diesmal bei dem Versuch der Bildung einer jener
Koalitionen findet , die zusammen mit seiner unverletzlichen
Jnsellag « sein imperiales Glück ausmachten ."

0 »lo der SHwachftnnkge
i vr . v/O . Rom,  14 . März

Den geharnischten Rat , ja nicht neue Abenteuer zu suchen
und mit dem Feuer zu spielen , erteilt das italienisch « Regie¬
rungsorgan Otto dem Einfältigen von Habsburg siir seinen
berüchtigten Plan der Zerstückelung Deutschlands und der Be¬
raubung Italiens , Ivie es die Habsburger so gerne möchten.

Unter dem Titel „ Otto , der Phantastische ", wird festgestellt,
daß sein Plan derart phantastisch sei, daß er nur dem über¬
hitzten Gehirn feines Umstürzlers Europas entsprungen sein
könne . Von italienischer Seite könne dazu nur folgendes ge¬
sagt werden : Dieser Plan stelle nichts anderes als das Pro¬
gramm eines neuen Krieges dar . Italien wie Deutschland
könnten ihm nun mit der Masse in der Land begegnen , da
dieser Plan jedes Vcrfailler System an Boshaftigkcit über¬
treffe und geradezu die Voraussetzung zu einer neuen unver¬
meidlichen Katastrophe bilde . Das : italienische Regiernngsorgan

-zitiert wörtlich - die ' Ausdrücke des - -Schwachsinns rOttos . von«
Habsburg , der aus den Einwand , Italien - würde diesem Plan
niemals annehmen , erklärte : „Wenn Deutschland besiegt ist,j
wird man sich leicht von Italien befreien -' können ."

r -K'. i . 7^

Da lädier: „Franzosen , ihr kämpft sür Europa , für die Zivilisation , gegen die Barbareik*

fluMnde und Streiks in fllbions Kolonien
Sie «prawva " über die katastrophale tage der kinoeborenenbevvlkerimo

Moskau,  14 . März.

Die „ Prawda " besaßt sich in eiüer ausführlichen Meldung
aus London Mit der „ wachsenden Streikbewegung in den bri¬
tischen Kolonien " , die das ganze britische Imperium durch¬
ziehe . Die tiefere Ursache Fieser Ausstände und Streiks sieht das
Blatt in der katastrophalen wirtschaftliche » und sozialen Lage
der Eingeborenenbebölkerung und in der zunehmenden Teue¬
rung , hervorgerufen durch den von England in Europa in¬
szenierten Krieg , der bei den Kolontalvölkern des britischen

-Imperiums aus schärfst ? Ablehnung stoße.
Die „Prmvda " stützt sich bei ihren Angaben , welche die Not

und das Elend der britischen Kolonien aufdecken, auf die eng¬
lische Presse selbst, die trotz ihrer sonst bewährten Vertnschungs-
methode die krassen Mißhande ln ,den britische » Kolonien nicht
mehr . vor der britische.» Oesfenflichkeit verheimlichen kann.
Aus dem Bericht sind im einzelnen folgende Angaben zu ent¬
nehmen : -

Die Preist in den englischen Kolonien sind um 36 v . H.
gestiegen . In Kingston ( Jamaika ) sehen sich die Hafenarbeiter,
die oft 26 und 36 Stunden durcharbeiten mußten , gezwungen,
in den Ausstand zu treten . Ueberarbeitung und Unterernäh¬
rung — in einigen Gegenden Jamaikas stellt sich der Arbeits¬
lohn aus 9 Pente am Tage ! — fördern die Ausbreitung von
Seuchen , vor allem von Tuberkulose » nd venerischen Krank¬
heiten . -Der Streik der Arbeiter in den Zuckerplantagen , wo
die Arbeitsbedingungen an die Zeiten der schlimmsten Ände¬
ret erinnern , dauert an . . Die britische Regierung müsse sich
schämen , so schreibt - selbskildir - London « » „ News Khronicle " ,
haß sie solche Arbeitsbedingungen zulasse . In Trinidad , wo

kin lakr Protektorat
Me ftüswirkungen der geschjchllicheii Neuordnung — fluWeg und kntsallung auf allen

Lebensgedierek — ratfachen widerlegen tügenhehen

Von «iyech Jähr hat der tschechische Staatspräsident
das Schicksal dieses dem Chaos entgegengehenden Staa¬
tes vertrauensvoll in die Hände des Führers gelegt.
Aus Anlaß der ersten Wiederkehr des Tages der Er¬
richtung des Protektorates Böhmen - Mähren gab
Staatssekretär  D r . F r a n k in einer Unter¬
redung mit dem Präger Schriftleiter der „ National¬
sozialistischen Parteikorrespondenz " »in eindringliches
Bild der - gewaltigen Wandlung in diesem geschicht¬

lichen deutschen Lebensraum : ,
Als in den- frühen Morgenstunden jenes - denkwürdigen

Tages .die Präger Bürger voll Erstaunen ' die feldgrauen
Kolonnen der Peitschen 'Wehrmacht durch bis Straßen ihrer
Stadt »caschieren sahen, , da konnten wohl . -nur wenige , die
ganze Bedeutung dieser Tatsache ermessen . . Ein Ereignis
von gewaltiger - geschichtlicher Tragweite war eingetreten , als
Adolf Hitler aus der Präger Burg Einzug hielt . Der böh¬
misch-mährische Raum . war wiederum der Hoheit des. Den t-
fchcn Reiches unterstellt.

Jahrhundertelang waren Böhmen und Mähren Spielball
dynastifcher und machtpolitischer Interessen gewesen . Die
Habsburger hatten ihn systematisch gegen das Reich aus¬
gespielt , und nach dem Kriege sollte er gemäß dem Willen
der westlichen Plntokralien und ihres gefügigen Trabanten
Benesch eine ständige Bedrvhnng des Reicht ? bilden . Dies
war nun endgültig vorbei ! Die natürlichen Gegebenheiten
erwiesen sich als stärker als dir Wunschtäume ränkesüchtiger
Politiker . Böhmen und Mähren gehören nun einmal ge¬
schichtlich, . politisch und wirtschastlich znm Deutschen Reich.
Der tschechische Staatspräsident Dr . Hacha hatte dies klar
erkannt , als er am Abend des 14 März die Reise nach
Berlin antrat , um die Geschicke seines Landes vertrauensvoll
in die Hände des Führers zu legen . Er hatte damit dem
Grundsatz Ausdruck verliehen , der sür Generationen seiner
Landsleute bis zurück zur Premyslidenzeit lebendige Wirk¬
lichkeit gewesen war , daß nämlich der Platz des Tschechen-
tums niemals in den Reihen der Gegner Deutschlands , son¬
dern stets nur an der Seite Deutschlands sein kann.

Sogleich nach der Schassung des Protektorates wurde den
Belangen der arbeitenden Schichten ein besonderes Augenmerk
zugewendet . Als vordringliche Ausgabe ergab sich die Ileber-
wachung und Lenkung der Preisbildung sür Waren und Lei¬
stungen . Wie wichtig die auf diesem Gebiet getroffenen Maß¬
nahmen waren , konnte erst in den Kriegsmonaten voll er¬
messen werden . Heute kann sich niemand unter Ausnützung
der gegenwärtigen Wirtschaftslage aus Kosten eines anderen
bereichern . Gegen Wucherer und Kettcnhändler wird mit har¬
ten Strasen vorgegangen . Von besondere ? Bedeutung sind f'er-
ner die bereits getrosten «« und noch zu erwartenden Maß¬
nahmen aus dem Gebiete der Lohnpolitik . Dank einer durch¬
greifenden Lohn - und Eehaltsregelung wurde einem Großteil
der tschechischen Arbeiter zunächst das Einkommen gewähr¬
leistet , um das jahrelang erfolglos erbitterte Gcwerkschasts-
kämpse geführt worden waren . Auf dem Wege über eine um-
sassende Erhöhung des Einkommens der arbeitenden Schichten
und ein« schrittweise Anpassung der Preise soll allmählich der

Anschluß an das Niveau des übrigen Reichsgebietes gesunden
werden . Die Oberste Preisbehörde hat dabei die wichtige Funk¬
tion , das Tempo dieser Entwicklung zu kontrollieren und zu
regeln.

Die Säuberung des Wirtschaftslebens vom jüdischen Ele¬
ment hat gute Fortschritte gemacht . Durch entsprechende Ver¬
ordnungen wurde der jüdische Einfluß , der bekanntlich in
diesem Raume sehr groß war , weitgehend beseitigt und die
restlose Ausschaltung der Nichtalier aus dem Wirtschaftsleben
in die Wege geleitet . Die Gesamtheit der aus. wirtschaftlichem
Gebiete actrostenen Maßnahmen hatte znr Folge , daß die
Arbeitslosigkeit , einst bis Geißel des Landes , völlig beseitigt
wurde . Alles in allem ist das Protektorat Böhmen und
Mähren heute von starkem Wirtschaftsoptimismus erfüllt.

Aus vielen Gebieten der landwirtschaftlichen Produktion
werden neu « Wege beschriften . So werden gegenwärtig die
Anbaumöglichkeiten kriegswirtschaftlich wichtiger Oel - und
Faserpflanzen geprüft , und in klimatisch günstigen Gegenden
LiidmährenS und Jnnerböhmens sind sogar ersölgvcrheißendc
Versuche des Anbaues von Zitronen , Mandeln und anderen
Südfrüchten im Gange . Kurz , der Bauer hat wieder den
Mut , Bauer zu sein . Die von der Presse der Feindmächte und
ihren Hörigen verbreiteten Gerüchte über eine Unterdrückung
und Ausbeutung der Tschechen ist als böswillige und ver-
leumd »rische Erfindung berussmäßiger Hetzer zu bezeichnen.
Die Tschechen haben allen Grund , ihrem Präsidenten für
seine verantwortungsbewußt « Tat dankbar zu sein . Große
und sinnlose Opfer an Gut und Blut blieben ihnen dadurch
erspart . Mehr noch als das ! Während die deutsche Wehrmacht
das Großdeutsche Reich und damit auch Böhmen und Mähren
durch ihren Einsatz schützt , können die Tschechen ungestört
wie im tiessten Frieden ihrer Arbeit nachgehen . Tausende
von tschechischen Arbeitern haben überdies gutbezahlte Ar¬
beitsplätze im Altreich erhalten . Sie können ihren Lohn selbst¬
verständlich ihren Familien int Protektorat senden.

Die Partei hat heute dqs ganze Deutschtum im Protektorat
erfaßt . Sowohl in . Prag wie in den Sprachinseln von Jglau,
Wischau , Brünn . Liebinsdorf usw ., aber auch innerhalb des
Streiideutschtums in tschechischen Städten und Dörfern wurde
die Arbeit zielbewußt durchgesührt . Die Gliederungen der
Partei » nd die angeschlossenen Verbände haben in vollem Um¬
fang ihre führende , schützende »nd helfende Tätigkeit sür die
hier lebenden Teutschen ausgenommen . Kein Teutscher in
diesem Raume , der unverschuldet in Not geraten ist, muß
darben und der Verzweiflung anheimfallen . Wehrmacht.
Wassen -jj und deutsche Polizei bürgen für Frieden und
Ordnung im ganzen Lande . Teutsche Gerichte haben dem
Deutschtum im' Protektorat jene Rechtssicherheit wiedergegeben,
die jahrelang vermißt wurde.
Die von der Partei geleistete zielbewußte Ausbauarbeit wurde

vor kurzem durch die Berufung des Kreisleiters des Kreises
Prag der NSDAP ., Jng . Konstantin Höß . in den Groß¬
deutschen Reichstag gebührend gewürdigt .' Sie ist ein Beweis
der ewigen Verbundenheit des Deutschtums der Länder Böh¬
men und Mähren mit hem Großdcutschen Reiche, das nach
jahrhundertelangem bcrgcblichem Ringen von Kaisern , Köni¬
gen »nd Fürsten durch den unbekannten Soldaten des Welt¬
krieges geschaffen wurde , durch Adols Hitler ! 0 . II.

laut „ Manchester Guardian " sogar Kinder unter zwölf Jah¬
ren l7 Stunden täglich in den Zuckerplantagen arbeiten müs¬
sen , kam es erst kürzlich zu Massenkundgebungen gegen Eng¬
land . Die Verschärfung der politischen Lage in den englischen
Kolonien , so stellt die „ Prawda " Wetter fest , kommt auch in
dem kürzlich «» Rücktritt der lokalen Regierungsbehörden von
Ceylon zum Ausdruck , die damit gegen die Ausbeutung und
Unterdrückung der Eingeborenenbevölkerung protestieren woll¬
ten . Von Indien aus habe die allgemein « Abwehrbewegung
aus Lhpern übergegriffen , wo die Belegschaft der Sstentftchrn
Betriebe dieser Tage in den Streik getreten ist . In Nikosia
kam es zu Massendemonstrationen , wobei die Polizei umfang¬
reiche Verhaftungen vornahm.

kine wakrftost satanisch» Nechnung
Amsterdam,  14 . März.

Ein völlig überflüssiger Appell , den der Londoner „ Daily
Expreß " am Mittwoch an Kriegsminister Stanley richtet , „ ja
keine zu große Armee " zu bilden , beweist einmal mehr , wie
sehr Lug und Trug zum Handwerk der kritischen Plutokraten
gehören . Sie können es doch noch besser als ihre traurigen
Gefolgsleute in Paris . Während England und Frankreich in
innigem . Verein diejenigen Neutralen betrügen , die töricht
genug waren , ihren Sirenenklängen zu trauen , setzt London

bekanntlich ^. noch . «inen wirkungsvollen Trumph daraus : es
betrügt «noch seinen Bundesgenossen ! Es müssen erhebend«
Klänge für die Ohren des Poilu sein — wie ein Pole » der,
Finne wird er sich vorkommen — wenn er diesen Angst¬
schrei des englischen Blattes vernimmt . Nur kein britisches
Blntopser ! Dem Franzosen lvird auch nicht besser werden,
wenn sie das „ begründende ^ Geschwafel des „ Daily Erpreß"
zu lesen bekommen . „ England ", so heißt es nämlich dort
wörtlich , „ würde nur sein « Wirtschastsstruktur schädigen und
den Reichtum verwüsten , der seine Hauptwasse ist . Die Fran¬
zosen müssen erkennen , daß die silbernen Kugeln , die in den
englischen Fabriken derdient werden , ebenfalls wichtig sind ."

Eine wahrhaft satanische Rechnung also : silberne Kugeln
für die Londoner Plutokraten , Kugeln aus Blei und Stahl
aber müssen in das Herz der Franzosen.

Kein Leinen aus Irland mehr!
Berlin,  14 . März.

Wie aus Meldungen des „ Manchester Guardian " und des
„Glasgow Herold " hervorgeht , liegen die schottischen Baum-
wollspinnereien und - Webereien seit Wochen still . Auch die
Belfast » Industrie ist weitgehend stillgelegt worden . Sie hat
ihre Erzeugung aus Grund eine « Beschlusses eingestellt , nach¬
dem das sogenannt « irische Leinen sür die Kriegsdauer nicht
mehr hergestellt werden soll.

Neuer fronrösischer poftraub
Tokio , 14. März.

Der Sprecher des japanischen Außenamtes teilte am Mitt¬
woch mit , daß der Generalkonsul in Hanoi die Herausgab«
der aus dem Tampser ..Bangkok Man, " von den ' Franzose»
beschlagnahmten bcutschen Post gesordert habe.

Inzwischen wird bereits ein neuer französischer Postraub
von einem japanischen Dampfer bekannt . Eine halbamtliche
Meldung besagt , baß der in Saigon liegende Dampfer „Sai¬
gon Man, " (53ä6 BRT .) von Beaustragten der dortigen fran¬
zösischen Behörde durchsucht wurde . Dem Bericht des Kapitäns
der „ Saigon Maru " zufolge verlangten die Franzosen trotz
schriftlichen Protestes , der in Gegenwart des japanischen Kon¬
suls überreicht wurde , die Aushändigung sämtlicher an Bord
befindlicher Postsachen . Da die französische Behörde gedroht
habe , die Anssntzrerlaubnis nicht zu geben , sei der Kapitän
zur Aushändigung der Post gezwungen gewesen.

Mit der Sftmark begann die vesreiung
Alfred Rosenberg und Gauleiter Bürckel sprachen in Wien

rä . Wien , 14 . März.

Reichsleiter Alfred Rosenberg sprach gestern im Wiener Kon¬
zerthaus anläßlich des Tages der Wiedervereinigung der Ost¬
mark mit dem Reich. Nach einem geschichtlichen Rückblick,
in dessen Rahmen der Reichsleiter das Versagen der Dynastie
der Habsburger , die nicht mit den fortschreitenden Kräften
Europas mitgegangen sind , streifte , schildert« er das Wieder-
erwachen des nationalen Kampsrs , der 1938 bereits zur Be¬
freiung oer Ostmark Myrte . Ihre Wiedervereinigung gab den
Anstoß zur . Besreiung des Sudetenlandes , dem die Heimkehr
des Memellandes folgte.

Gauleiter Bürckel sprach gestern vor Vertretern der Press«
anläßlich des Jahrestages der Ostmark über das Thema
.Führer und Einheit des Volkes ". Zwei Jahr «, so sagt« er

u . a ., sei es heute her , da über der Ostmark die Fahne der
der deutschen Freiheit hochgegangen sei, um der Welt zu kün¬
den : Blut will zu Blut , Deutsch« wollen Deutsche sein . Jetzt
stehe der Soldat der Ostmark Schulter an - Schulter mit den
Kameraden der übrigen Gau « bereit , sür die Größe und Ein¬
heit des Reiches mit dem Schwert « zu kämpfen.

Kami um ckie Well
öewoltoerbrecher vage hingerichtet

' . Hannover,  14 . März.

Die Justiz -Pressestelle teilt mit : Am 18 . 3 . 1« 46 »st der am
22 . Mai 1912 in Kiel geboren « Hugo Bag « hingerichtet wor-
den , den das Sondergericht in Hannover als Gewaltverbrecher
zu « Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt «. Der mehrfach vorbestrafte Verurteilt«
hat lm Gefängnis Bassum bei einem mißglückten AuSbruch
einen Strasanstaltsbeamten und einen Mitgefangenen nieder¬
geschlagen und lebensgesährlich verletzt.

Ueber 100000 Mark erschwindelt
nsr . München , 14. MSrz.

In diesen Tagen begann vor einem Münchener Gericht
der Strafprozeß gegen den Hochstapler Martrntz , der durch
geschickte Fälschungen Kunsthändler und namhafte Wissen¬
schaftler der Vor - und Frühgeschichte um mehr als 166 666
Reichsmark betrogen hat . Der 56jährige Angeklagt « hat ein
bewegtes Leben hinter sich. Schließlich wandte er stch dem
Kunsthandel zu und verschaffte sich raffinierte Fälschungen,
deren Herkunft er heute noch nicht -verrät , und verkaufte sre
gegen hohe Summen an Kunsthändler und Museen . Seiner¬
zeit erregte er bei Wissenschaftlern und Kunsthistorikern Auf¬
sehen mit einer „Gotischen Adlerfibel ", einer „Goldenen
Scheibensibel " und einem „Langobardenschwert Scramasax,
die er Sann für Zehntausende von Mark verkaufte . Der Be-
Ii-Nki-V ist mehrmals vorbestraft u . a . auch wegen unbefugten

V/ «r vor cism kinreissa mit
«imaibt . bot Vorteils : erstem

ist cios korivrsn ongsaebmsr.
vrirc ! Klinge nicht so rchnsü stumpf
vnci drittens tut mon etwas tvr rsins bioüt.
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' Sie Wildverluste an der vergstraße
Berlin , 14. März

Wie auf einer Versammlung der Hegeringleiter der Berg¬
straße festgestellt wurde , hat der lange und strenge Winter
großen Schaden unter dem Wildbestand angerichtet . Beim Reh¬
wild liegen die Verluste zwischen acht und zehn Prozent . Bei
den Hasen ist er etwas geringer . Bedeutend stärker sind in«
Verluste an Rebhühnern , bei denen der Verlust nahezu zwan¬
zig Prozent beträgt . Bei einem Gesamtbestand von ungefähr
tausend Rehen im Jagdbezirk Bergstraße dürsten etwa achtzig
bis hundert Rehe eingegangen sein . Die Verluste wären ohne
Zweisel noch größer , wenn nicht eine Planmäßige Fütterung
die Tiere des Waldes über ihre größte tzutternot hinweggehol¬
fen hätte . Im allgemeinen ist das Wild stark abgemagert . Die
Fasanen sind verhältnismäßig gut durch den Winter ge¬
kommen.

kin reich, der niemals zufriert
Herford , 14 . MSrz.

Ein Kuriosum , das manchem nicht bekannt sein dürft «,
weist ein in der Nähe von Erter im Kreise Herford be¬
findlicher Teich aus . Trotz der grimmigen Kälte , wie sie der
letzte Winter mit sich brachte , ist dieser Teich ebenso wie im
Rekordwinter 1929 nicht zugefroren . Die Erklärung liegt
darin , daß das Gewässer von einer warmen So ^ uelle ge¬
speist wird und eine so große Schüttnng besitzt, daß es
zweimal am Tage gestillt werden kann . Alle Versuche , diese
stark sprudelnde Quelle einzudämmen , sind fehlgeschlagen.

kine neue Jungfrau von Vrleans
Brüssel,  14 . März.

Eine 32jährige Frau in Paris hielt sich sür die neue Jung¬
frau von Orleans und kündigte den erstaunten Parisern an,
sie werde wie Jeanne d ' Arc die Feinde Frankreichs , die Eng¬
länder , von den französischen Fluren vertreiben und aus¬
tilgen . Die arme Frau wurde in ein Irrenhaus gebracht.
Ob sie Wohl wirklich verrückt ist?

ftlgerischer ftmok -LSufsr in Marseille
osed . Bern,  14 . März.

Eine große Panik verursachte im Hafenviertel von Mar¬
seille «in algerischer Dockarbeiter , der mit zwei Pistolen be¬
waffnet in eine Kneipe eindrang und aus beiden Massen «in
wildes Feuer aus die Anwesenden eröffnete . Mehrere Gäste
brachen sofort schwer verletzt zusammen . Darauf ergriff der
Algerier die Flucht , wurde aber von einer Polizeistreife ver¬
folgt . Roch auf seiner Flucht schoß der Verbrecher eine Vier¬
telstunde lang aus seine Verfolger . Im Verlaus dieser Jagd
wurden weitere Personen verletzt . Als ihm die Munition aus¬
gegangen war , gerlang es einem Polizeibcamten endlich , den
Algerier zu erschießen.

Schwerer kagelorkan in ftmeriko
Newhork,  14 . März.

In Shreveport ( Louisiana ) zerstört , und beschädigt « ein
Hagelorkan über 566 Wohnhäuser und andere Gebäude . We¬
nigstens 9 Personen wurden getötet , zahlreiche verletzt.

Die älteste Berlinerin gestorben . Die älteste Einwohnerin
der Reichshauptstadt , Frau Franziska Schmidt , ist kurz vor
Vollendung ihres 162. Lebensjahres gestorben . Als älteste
Mutter Berlins trug die Verstorbene das goldene Ehrenkreuz.

Den Bock zum Gärtner gemacht . Von einem Münchener
Gericht wurde ein 22jähriger Gärtnergehilfe zu einem Jahr
und zwei Monaten Gefängnis verurteilt . Der Angeklagt«
der bii einer 52 Jahre alten Gutsbesitzerin im Chiemgau ar¬
beitete , Hatte es, verstanden , die Neigung der Fxau zu ge¬
winnen . Im Lause der Zeit gelang es ihm , der alten „Braut"
15 666 Mark abzuschwindeln , die er sür seine 17jährig«
Freundin verbrauchte .

Paris und die Moskauer „vombe"
Berlin,  14 . März.

In Frankreich verhält man sich bisher zum Abschluß bei
finnisch - russischen Fricdensvertrages ziemlich schweigsam . Di«
Nachricht von dem Zustandekommen des Friedens hat aber
»ssensichtlich wie eine Bomb « eingeschlagen . Die niederdrückend«
Wirkung der Nachricht war um so größer , als sie wenig«
Stunden nach der theatralischen Ankündigung DaladierS in
der Kammer kam , daß die Westiyächte 56 666 Mann nach
Finnland zu schicken bereit seien . In der öffentlichen Meinung
herrscht eine starke Beunruhigung , und man fragt sich all¬
gemein , wie di « demokratischen Regierungen diesen schweren
Schlag aufnehmen würden.

tftamberlain muß seklfchlag eingesteften
Amsterdam , 14 . März.

Herr Chamberlain hat sich am Mittwoch im Unterhaus ge¬
zwungen gesehen , zu der sür das englische Prestige so über¬
aus peinlichen Beilegung des russisch-finnischen KonflikteS
Stellung zu nehmen . Aus seinem verlegenen Gestammel sprach
die ganze Enttäuschung der Londoner Kriegshetzer über den
Fehlschlag ihrer nördlichen Jnterventionsplane sür die nach
dem bewahrten Muster Polens von England schmählich i«
Stich gelassenen Finnen wird es ein schwacher Trost sein,
wenn der britische Premier in widerlicher Scheinheiligkeit
blutige Krokodtlstränen vergoß und dem finnischen Volk di«
Sympathien Englands versicherte . Gleichzeitig machte er aller¬
dings den Finnen bitterste Vorwürfe , daß sie es verabsäumt
hätten , an England einen Appell zu richten.
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Der unsaubere Konkurrent/ rL- ..„
Während wir in der slimmernden Glutluft aus den Feldern

ungeahnt große Weizenflächen abernteten , waren in der klei¬
nen Tistriktstadt auch einige Menschen mit Schwerarbeit be-
chäftigt . Der Unterschied zu uns bestand nur darin , daß jener
rände nicht schwielig oder ihre Rücken nicht lahm wurden,

.-ochsten? ein paar Kisten Brasil gingen in Asche auf , bis
l er verrückteste Plan ausgeklügelt war , den ich je während
meiner Zeit in Kanada erlebte . Einige Tage nach der großen
Ernt « sollte nämlich an einem Sonntag in der Tistriktstadt
ein großes Fest stattfinden . Höhepunkt würde ein einzigartiges
Wettrennen sein. Sämtliche Traktoren und Zugmaschinen der
i inliegenden Farmen seien bereits zum Start gemeldet . Tie
drei ersten Maschinen erwarteten im Ziel namhafte Dollar-
i reise. Natürlich hatte das Festkomitee in «ine besck>eidene Ecke
ihres Werbeplakates auch einen gar nicht bescheidenen Ein¬
trittspreis vermerkt , was aber die wenigsten sahen . Nach der
Ernte hatten wir ja alles Geld , Geld!

^ Mein Boß — ein rothaariger Ire — hielt mich an , als
ich meinen Trecker gerade in den Hof fuhr . Ob ich für ihn
bei der verrückten Wettfahrt fahren wolle und im Eewinnsall
könne man dann ja kiktv to kiktv abrechnen . Ucbrigcns
t ätten sich die Schlepperführer der Nachbarsarmcn — ein Jta-
l ener und ein Engländer — auch schon zustimmend erklärt.
So nickte ich denn auch, obwohl sie drüben auf den Farmen
nagelneue Zugmaschinen hatten.

Ich bekam sogar einen ganzen Tag frei , um meinen Trecker
zu überholen . Fast den ganzen Motor nahm ich auseinander
i nd fand mich, da es ein deutsches Büssingsabrikat war , gut
zurecht . Sogar die Beulen schlug ich aus den Kotflügeln her-
eus , und am Ende sah die Maschine recht sauber aus.

Es war ein höllisch heißer Tag , als sich von allen Him¬
melsrichtungen her Pferdegespanne und staubpslügendc Trak¬
taren auf die Stadt zuschoben Am Start der Wcttrcnnbahn
find ich wahrhaftig schon ein gutes Dutzend Schleppmaschi-
r en verschiedenster Typen vor . Selbst die uralten Kisten von
Joe Macferror waren da und bildeten den Mittelpunkt großen
Gelächters . Mit . todernsten Mienen thronten die Schlcpper-
s ihrer — Norweger — aus ihren Sitzen.

Der unbeschreibliche Lärm ebbte ab , als die 17 Traktoren
nebeneinander am Start aufgefahren waren . Dann aber
l randete das Getöse der Motoren an dem Bcifallsorkan auf . '
f ast konnte ich den Klang meiner eigenen Maschine nicht
heraushören.

In großer Pose gab der Vorsitzende des sogenannten Fest¬
komitees den Startschuß ab . Schwerfällig rumpelnd , fetzten
s ch die Trecker in Bewegung . Ich hielt mich in der Mitte
i nd mußte verteufelt aufpassen , um nicht mit einem anderen
Schlepper zu kollidieren . Man konnte vor Staub fast nicht
mehr die weißen Richtfahnen der uns allen unbekannten
Oahn sehen. An der dritten Fahne hatte sich das Feld schon
so weit auseinandergezogen , daß ich an ungefähr fünfter
Stelle lag . Irgendwo in der Nähe der Tribüne waren mit
dampfenden Kühlern die Museumsstücke von Macferror
s ehengeblieben . Wahrscheinlich bastelten die Norweger kopf-
f hüttelnd daran herum.

Vor mir lagen natürlich auch noch der Italiener und der
Engländer . Als es den Hügel hinabging unh wir den Blicken
der Zuschauer entzogen waren , überholte ich einen dunkel-
crauen General -Motors , der wegen irgendeines Defektes auf¬
geben mußte . Meine Maschine zog gleichmäßig hurch und
l olte zu meiner Freude so weit aus , daß ich aus der Land-
f raße einen weiteren Trecker hinter mich brachte . Ich war

jetzt Dritter . Wenn nichts dazwischen kam, war mir wenig¬
stens ein Preis sicher.

Das schwierigste Stück der Strecke aber war noch zu be¬
wältigen . Es ging bald wieder ins Gelände , und das Ko¬
mitee hatte sich da allerlei Ueberraschungen für uns er¬
sonnen . Hügelauswärts gab es ein Sandscld , das sich zwi¬
schen die ausgedehnten Wcizcnpläne schob. Hier traf ich den
Engländer . Er hatte sich rettungslos im Sande sestgewühlt
und konnte weder vorwärts noch rückwärts . Ein Stück weiter
vorn quälte sich der Italiener mit seinem Schlepper am
Rande der Sandwüstc entlang . Ich steuerte aus gut Glück
hinein.

Sollte ich den Engländer liegenlassen ? Ich wollte stur nach
vorn sehen und mich im stillen über den zweiten Platz dieses
tollen Rennens freuen . Ich brachte es nicht fertig . Der
Brite hatte Pech gehabt Ich lenkte ganz dicht neben ihm
vorbei und stoppte kurz ihm ab. Der Italiener winkte einmal
kurz zurück , als er sah. daß ich den Engländer in Schlepp
nahm und ihn ganz langsam nach etlichen Anläufen wieder
flott kriegte . Vielleicht hätte ich auch in dem Sauloch stecken-
bleiben können . Aber es ging gut . — Und nun waren wir
wieder Konkurrenten und ließen unsere Trecker fahren , was
ihre Maschinen hergaben , denn jetzt ging es dem Ziel zu . Der
Italiener hatte durch sein Ausweichmanöver an Borsprung
verloren und lag . ein Stück hinter uns , als wir die Tribünen
mit den johlenden , winkenden Menschen in Sicht bekamen.
Ich sah nur meine Maschine und war vom Rennfieber ge¬
packt. Der Unsinn dieses Rennens — die Höchstgeschwindig¬
keit mochte 4ö KilometeH sein — war vergessen. Der Staub
war zur Gewohnheit geworden . Wir hockten aus unseren
hohen Sitzen und stemmten die Füße aus das Gaspedal , als
solle es durch den Boden gedrückt werden . Ja — ich möchte

verflucht gern gewinnen ! Ich bin der einzige Deutsche hier!
Noch ist der Brite vor mir , aber ich hole auf ! Es sind nur
Dezimeter — aber sie können bis zum Ziel gut zu dem ent¬
scheidenden Meter werden.

Und jetzt geschieht etwas , das ich nie erwartet hätte : Der
Brite hat sich kurz umgedreht und sich von dem Italiener
und mir slankiert gesehen — da steuert dieses hundsgemeine
Stück doch seinen Trecker sage und schreibe in meine Bahn
herein ! Ich zerre die Handhremse und ramme den Briten
nicht . Es ist ein unerhörtes Stück und ich schleudere einen
Fluch nach vorn . Ich bin durch dieses von der Tribüne nicht
leicht erkennbare Manöver an dritter Stelle.

Halt — was tut der Italiener denn ? Er schiebt sich urplötz¬
lich dem Engländer vor die Nase und zwar so, daß der
Brite ihn noch beim rechten Kotflügel anrempelt . Der
Italiener aber fährt nicht durchs Ziel , sondern wartet davor,
bis ich als erster durch bin , läßt auch den Engländer noch
durch und fährt dann erst wieher an.

Das Komitee ist von dem verrückten Verhalten der drei
ersten Sieger erschüttert , klärt dann jedoch die Lage , indem
es mir einen furchtbar , großen Siegerkranz umhängt und
den dampfenden Kühler meines Nüssing mit Grünzeug
schmückt.

Der Italiener ist mit dem Engländer erst mal kurz hinter
ein Zelt getreten . Ich habe nie erfahren , was er ihm gesagt
hat , ob sie sich vielleicht geschlagen haben . Für mich war
der Brite Luft und das wird jedermann verstehen.

Nach der F :sth-to -fifth -Abrechnung stellte ich jest, daß meine
Ersparnisse zur Rückfahrt nach Deutschland reichten . Dort
wurden alle Hände zur Arbeit gebraucht — da wollte ich
nicht mehr in fremdem Dienst bleiben . Als ich neulich von
der britischen Piraterie las , siel mir jenes verrückte Wett¬
rennen mit dem hundsgemeinen Briten wieder ein.

Jochen weift von nichts/ Humoreske von Wolfgang Kchwerbrock
So ist dieses Erlebnis weder lustig noch traurig . Wenn

es mich nachdenklich stimmt , möge man es dem Schicksal zu¬
schreiben , dem Zufall , der mir ein Menschenkind nahcführte,
jung wie ich, das geborgen neben mir schritt im freudigen
Taumel des Gesprächs zu mir aufschaute und mich liebte.

„Guten Abend , Jochen !" sagte sie, als ich aus dem Licht
der Bahnhosshalle in das blinde Dunkel der fremden Stadt
tauchte . Sie reichte mir ihre schmale, zarte Hand , die ich
ungewollt ergriff , und zog mich die Straße hinunter . Nun
heiße ich aber gar nicht Jochen , das hätte ich ihr sofort sagen
müssen . Sie ließ mich aber nicht zu Worte kommen , sondern
klagte mir ihr Leid , daß ich sie Hütte lange warten lassen . „Ja,
ja — die alte Ausrede ", rief sie, „den Zug nicht bekommen.
Ich kenne das ."

Aber sie lachte dabei , wie mir schien, als ob sie' s an ihrem
Freund , der ich nicht war , gewohnt sei, und ich schwieg.
Wir gingen still nebeneinander die dunklen Wege . Die Augen
gegen den Nachthimmel gerichtet , an dem die Sterne gleißten.

„Der Zug ist mir wirklich davongefahren ", sagte ich leise,
„weißt du , ich bin lange im Büro gewesen ."

„Im Büro ? Du meinst im Laboratorium !" verbesserte sie
mich und sah prüfend in mein Gesicht. Ich wandte dep Blick

ängstlich geradeaus , in Gedanken schon ihre enttäuschten Züge
sehend.

Allein sie merkte nichts , und ich sagte mit etwas sicherer
Stimme , von der ich jetzt wußte , daß sie gleich meiner Ge¬
stalt der des Freundes ähneln mußte : „ Wohin gehen wirdenn ?"

„Was stellst du dich heute seltsam an ?" lachte sie und schob
ihren Arm unter den meinen . „Nach Hanse gehen wir , was
dachtest du denn ?"

Nichts dachte ich.
„Heute an meinem Geburtstag ", fuhr sie fort , „wir bleiben

zu Hause bei der Mutter !"
Ich beeilte mich, ihr ' Glück zu wünschen und stammelte

etwas von vergessenen Blumen , aber sie machte sich schon
nichts mehr aus meiner Vergeßlichkeit.

Ob ich ebenso - vergessen hätte , wie alt sie heute werde ?"
Ich bejahte es wie im Scherz , und sie sagte mir ihr Alter.

Zuerst wollte ichs nicht glauben . Sie schien mir älter , obwohl
ein gut Teil Kind in ihr stecken mochte.

Ob es mir vielleicht auch entfallen sei, wie sie heiße.
Ich ' antwortete , man könne es auch übertreiben und ver¬

sprach , nichts Unsinniges mehr zu fragen . Indessen hätte ich
sehr gerne gewußt , wie ihr Name war . Ich glaube , daß sie
auf Margot hörte , denn es hätte gut zu ihr gepaßt.

. „.Rate mal , was Mutter heute morgen gesagt hat , Jochen !"
rief sie nun lustig . Das Wort Jochen klang wie eine Mahnung
in meinen Ohren.

Raten sollte ich also . Aber ich könne es beim besten Willen
nicht wissen, beteuerte ich.

„Aber doch, Jochen , du weißt es ! Wovon haben wir vorige
Woche gesprochen ?"

Wovon mögen junge Menschen sprechen , wenn sie sich lieben?
Dom täglichen Einerlei reden sie, vom Wetter , zuweilen auch
vom Frühling oder vom Sommer . Es schien mir alles zu
unbestimmt , weshalb ich dabei blieb : ich wüßte es nicht.

„Ach!" stöhnte sie,, ich möchte nur wissen , was mit dir
in der Zwischenzeit geschehen ist. Hast du dich gestritten ? Mit
Georg ?"

Ich dachte an meinen Freund Georg , aber den meinte sie
gewiß nicht . Und um weiteren Fragen aus dem Wege zu
gehen , verneinte ich schnell.

„Das wundert mich, ihr habt - euch doch sonst immer in
den Haaren ." Sie schüttelte traurig den Kopf . „Ich weiß
nicht , was das werden soll. Aber was ich sagen wollte —
Mutter hat erlaubt , daß Georg uns "heute abend besucht . Zu
meinem Geburtstag . Ich habe ihm schon gesagt , daß du ganz
bestimmt kommen würdest ." Sie sprach mit freudiger , stolzerStimme.

„Warum sagst du nichts ?" rief sie und holte den Haus¬
schlüssel aus der Tasche . „ Freust du dich nicht ?"

Wir standen im Eingang der Haustür . Sie schaute mich
lächelnd an und strich über mein Haar . „Nicht wahr , Jochen,
einen besseren Bruder wie dich gibt es nicht . . ."

Knarrend hatte sie die Tür geöffnet . Aber ehe das Licht
aufflammte , sprang ich zur Seite und rief : „Warte — ich
hole noch Zigaretten !"

Ob sie wirklich gewartet hat , weiß ich allerdings nicht . —

Der alte Kienitz predigt selberl
Pastor Kienitz war ein gewachsenes , nicht ein gezüchtetes

Original , und die Zahl seiner Witze, die jene seiner selbst-
verfaßten Predigten um ein Erkleckliches übertraf , verbreitete
um sein Haupt die Gloriole eines fast schon legendären
Humors.

Da seine Kirchenredcn jedoch ebenso der Würze entbehrten,
wie man seine Randbemerkungen zum täglichen Lehen gewiß
gepfeffert nennen konnte , so verringerte sich mit den Jahren
die Schar der Andächtigen , die seinen Worten im Gottes¬
hause lauschen wollten . Er . sann auf Abhilfe . Aus welche
Weise war einmal ein volles Haus zu erzielen ? Da siel ihm
ein Gedanke ein , der ihm Erfolg zu versprechen schien. Er
ließ durch Handzettel in der Gemeinde verbreiten , haß am
nächsten Sonntag an seiner Stelle der Pfarradjunkt predigenwürde.

Und siehe da , am Sonntag war die Kirche stoppvoll . Nur
aus der Kanzel blieb es leer . Kein Prediger erschien. -

Als die Gemeinde schon ungeduldig wurde und sich die
Zeit mit Rünspern und Hüsteln zu vertreiben begann , da
tauchte auf einmal über dem Kanzelbord , hinter dem er sich
in der Socke versteckt gehalten hatte , der Kopf des Pastors
Kienitz auf , und er streckte der arg betroffenen Gemeinde die
Zunge heraus.

„Bööh ! Ihr habt geglaubt , mein Jehilfe predigt , — nein,
der alte Kienitz predigt selber !"

Und leierte die altbekannte Geschichte herunter , die sich all¬
jährlich gewohnheitsmäßig an diesem Sonntage wiederholte.
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Nach einem langen , schweren Leiden verschied
heute unsere liebe Tochter

Sophie Evers
im 36. Lebensjahre.
In tiefer . Trauer:

Gerd Evers und Frau,
Sophie , geb . Oetken , verw . Mester

Bremen -Gröpelingen , den 12. März 1940
Thorner Straße 35
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., Ger¬
maniastraße.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , dem

Kirche statt.

Durch einen fünften Tod verschied nach lan¬
gem, schwerem Leiden am 12. März mein
lieber , herzensguter Mann und guter Vater,
Bruder , Schwager und Onkel

August Witte
im 75. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Elise Witte , verw . Aßhorn
Ella « ßhorn
und Angehörige.

Bremen , Duschstraße 56, den 13. März 1940
Don Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Aufbahrung im Beerd .-Jnst . Nordlicht,
H. Schomaker , Utbremer Straße 159.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , um
11^ Uhr , in der Kapelle des Waller Fried-
hofes statte _ ._

öskcrnnturackuOyoo.
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Vskanntmackrurgsn

Am 8. März entschlief nach längerer
Krankheit im 82 . Lebensjahre meine liebe
Schwester , meine teure Freundin , unsere
gute Kusine und Tante , Fräulein

Julie Klamp
In stiller Trauer:

Bertha Stöphasius , geb . Klamp
Luise Osten
und Angehörige.

Bremen , im März 1940
Die Trauerfeier fand auf Wunsch der
Verstorbenen in aller Stille statt.

Nach kurzer , schwerer Krankheit wurde
unser lieber Arbeitskamerad

Heinrich Almer
aus unserer Mitte gerissen.
In den langen Jahren seiner Zugehörig¬
keit zur Betriebsgemeinschaft war der
Verstorbene allezeit ein bewährter und
treuer Mitarbeiter.

Wir werden ihm stets ein ehrendes An¬
denken bewahren.

Belriedssii-m »nd GefolMO
Gedr.Meisen

ReismWen und Sliirkesabrik mbH.

8ciinsl ! unci gui
arbeitet die Druckerei
der ..Bremer Zeitung"
bei de ĉ Herstellung von
Fam il ien - Drucksachen

Zusakkleiderkarte
für Jugendliche

Für Jugendliche , die am 1. 11.
1939 das 14., aber nicht das
17. Lebensjahr vollendet hatten
(also in der Zeit vom 2. 11.
1922 bis 1. 11. 1925 geboren
sind), wird eine Zusatzkleider¬
karte eingeführt.

Die Karte wird nur auf An¬
trag ausgegeben . Der Antrag
muß bis .zum 1, April 1940 bei
der zuständigen Außenstelle von
dem Jugendlichen oder seinem
gesetzlichen Vertreter mit An¬
gabe des Geburtsdatums gestellt
werden . Bei der Antragstellung
ist die Kleiderkarte des Jugend¬
lichen vorzulegen . Der Antrag¬
steller erhält einen zusagenden
Bescheid mit der Aufforderung,
binnen zwei Wochen unter Vor¬
lage einer Altersurkunde die
Karte bei der Außenstelle in
Empfang zu nehmen.

-soweit dem Jugendlichen seit
Ausgabe der Reichskleiderkarte
Bezugscheine für kleiderkarten-
pflichtige Spinnstosfwaren er¬
teilt worden sind, werden diese
Bezugscheine nach dem Waren¬
wert -Verzeichnis der .Reichsklei¬
derkarte des Jugendlichen auf
die Zusatzkarte angerechnet . So¬
fern die erteilten Bezugscheine
den Gegenwert von 59 Bezugs¬
rechten übersteigen , bleiben An¬
träge aus Ausstellung einer Zu-
fatzkleiderkarte unberücksichtigt.

Bremen , den 13. März 1940.
Wirtschastsamt

der Hansestadt Bremen.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Tiesbanunternehmers
Friedrich Walter Busch , all . Jnh.
d. Firma Walter Busch, ist Termin
zur Eläubigerversammlung zur Wahl
eines anderen Konkursverwalters an
Stelle des aus eigenen Antrag aus¬
scheidenden auf

19. März 1940. 9 Uhr.
Gerichtshaus , Zimmer 84,, anbe¬
raumt.

11. 3. 1940.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts

Abt . s. Konkurssachcn.

Gegen den unter Rindern auftre¬
tenden Rauschbrand gibt es zuver¬
lässig« Schutzimpfungen . Den Vieh¬
besitzern wird empfohlen , diese Imp¬
fung vor dem Austrieb der Rinder
aus die Weide durch die Tierärzte
vornehmen zu lassen.

12. 3. 1940. Der Polizeipräsident.

Unter den Viehbeständen von
1. Johann Seekamp , Bremen -Mahn-

dorf Nr . 9,
2. Tiedrich Kruse , Hasenbüren , Am

Glockcnstein 8,
ist die Maul - und Klauenseuche aus-
gebrochen . Tie Gehöste sind gesperrt.

Sperrgebiet zu 1: Die Gehöste Nr . 8
und 10 in Bremen -Mahndorf.

13. 3. 1940. Der Polizeipräsident.

Tie Maul - und Klauenseuche unter
dem Viehbestände von Gerhard Weh-
Hausen in Wummensiede Nr . 2 ist
erloschen . Tie angeordneten Schutz¬
maßnahmen und das Sperrgebiet in
Wummensiede habe ich wieder auf¬
gehoben.

13. 3. 1940. , Der Polizeipräsident.
Dem Tierheim des Bremer Tier-

schkHvereins übergeben : ein Bastard¬
hund und ein Schäferhund ohne
Hundezeichen . Meldung innerhalb 24
Stunden im Tierheim , verlängert«
Hemmstraße , gegen Ausweis , sonst
wird über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

Der Senator für Arbeit und Tech¬
nik hat die Planstraßen auf dem Ge¬
lände zwischen der straße An der
Gete , Orleansstraße . Kirchbachstraße,

tader Straße . Schlageterstraße und
Friedrich -Earl -straße geändert . Die
aus Grund der amtlichen Bekannt¬
machung vom 21. Juli 1938 einge¬
gangenen Einwendungen sind zum
Teil berücksichtigt.

Der Plan liegt beim Stadtpla-
nungsamt,  Bauhof , Herrlichkeit
Nr . 18, Zimmer Nr . 109, dauernd
zu jedermanns Einsicht aus.

Freibankslcisch
Freitag,  15 . März,
ab lv Uhr : lOOst Karten
Nr . 26 501 bis 27 500
Verlaus nur gegen

KartcnI

(Nr . 20) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in () keine Gewähr!
Bremen , den 13. März 1940.

Veränderungen:
I . 2388 A. Pohlmeher L Co„ Bre¬

men (Martinistr . 26). Es ist ein
Kommanditist ausgeschieden.

8 337 Nordwestdcutschc Grund-
stücks-LcrwaltungsGescllschast mit be¬
schränkter Haftung , Bremen (Ans-
garikirchhoi 5). Tie Gesellschasterver-
sammlung vom 19. Dezember 1939
hat gemäß Gesetz vom 5. Juli 1934
und den Turchsührungsverordnun
gen die Umwandlung dieser Gesell¬
schaft mit beschränkter Haltung durch
Uebertragung ihres Vermögens aus
den Hauptgesellschaster Dr . Jng.
Gustav W . Nogge als alleinigen Jii-
haber der Firma Gustav W . Rogge
mit dem Sitz in Wesermünde -Mitte
beschlossen. Tie Firma ist erloschen
Als nicht eingetragen wirb verössent-
licht : Den Gläubigern der Gesell¬
schaft, die sich binnen sechs Monaten
nach der Bekanntmachung der Ein¬
tragung des Umwandlungsbeschlusses
in das Handelsregister zu diesem
Zwecke melden , ist Sicherheit zu lei¬
sten , soweit sie nicht Befriedigung
verlangen können.

8 260 Neichsgemeinschast Teutscher
Großhändler Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung , Zweigniederlas¬
sung Bremen , Bremen (Meier 33/34).
Durch Beschluß der Gefellschafterver-
fammlung vont 16. November 1939
ist der Gefellschaftsvertrag in s 3
(Stammkapital ! geändert und im
übrigen neu gefaßt worden . Durch
Beschluß derselben Gesellschasterver-
sammlung ist das Stammkapital um
20 000,— aus 90 000,- er¬
höht worden . Als nicht eingetragen
wird veröffentlicht : Die Eintragung
im Handelsregister des Gerichts des
Sitzes in Berlin ist am II . Januar
1940 erfolgt und in Nr . 15 des Deut¬
schen Reichsanzeigers vom 18. Janu¬
ar 1940 bekanntqemacht.

ül 699 II Karl Meyer , Bremen,
Tie Firma ist erloschen . Von Amts
wegen.

Verein Miiner- und
SWiMhe« e.B.

Tenener
Mittwoch . 20. März 1940, 11-/ - Uhr

34.HnnvtnersnMnni
b. Frau H. Schubert , Schleifmühle 69

Tagesordnung:
Jahresbericht , Rechnungsablage,
Berjchiedenes . Der Vorsitzer.

» » » » « » » » « »
Pserdezuchtvcrcin

Sudwehhe.
Am Sonnabend , d.
16. März , 15 Uhr,
Hengstvorführung.
Anschl . Besprechg.

Der Vorstand.

kÄnctsrungen
Vmsldsirungsn

Aonns Sckulrs
A . ci. Kissen 7/Z

kuf : 2 06 .32

VarkrN
schleift maschin.
G .A.Papcnhausen
Gr .Johanr .iZst.l6?

Ruk 5 3085

Heute , 19,30 Uhr , Donnerstag
Er . L., Ende ungef . 22 Uhr

» vss I . sllä äes l -äckslns »
Operette v. Fr . Lehar

Fr ., 19,30 Uhr , Freitag -Platzm.
Erstaufführung ! > ^

Lleärns ksllks » S
v. A . HinrichS W ^

^ Er--I

Staatliche Kreditanstalt
Oldenburg -Bremen

Unsere am 1. April 1940 sättigen
Zinsschcine werden mit den gleichen
Beträgen wie am 1. Oktober 1939
bei den bekannten Zahlstellen ein¬
gelöst.

Bremen , den 12. März 1940.

§c«EP »kU1E
Nsuts , » onnsrstsg : Uke

kncis rr .Zll Udf , IL . So .-Vo . o

Sssirpisl
Nsnnslors 8ckrotk

Kleine krau —
sd Keule neckt

kuslspisl von ttsns Kamst-

krsklsg : Sons (- /15 V

Sonnsbsncl : Sonntag : 2ll
Ssstspisi KIsnnoloro Sckrolk

Kleine krau —
sd Keule neiärl

Sonnsbsncl : 16 ktke H
7. Lonnsdsnö -klsckmiilsg

Sonntag : 16 klkf v
Vis Istrtsn Vorstellungen

Linilie Lslotli
(kleine preise)

Sroüs Luswakl
mors . llaartsils unü

laarröpt«

ö. üulisil /emSuIILL

Slmstisss

Zuverlässiger , erfahrener -

l-sgermeister
zur Leitung eines Spedition -Ein - und Aus-
gang -Lagers für sofort gesucht. Herren , welche
bereits ähnliche Stellungen bekleidet haben,
wollen ihre Bewerbungen unter Beifügung
von Zeugnisabschriften und Angabe der Ee-
haltsansprüche einreichen an:

k . Vf . ^ SUKsseK zillien - eerellrekski
Bremein , Vahnhosstrahe 28

>Verkäuferin oder
Ladenhilfe f. Obst-
n . Gemüsegeschäft.

E. Saupe,
Georg -Gröning-

Lehr¬
mädchen

mit guten Schul-
zeugnissen sucht

Reformhaus
Wehh.

Haferkamp 78
Ordcntl . kinderlie¬
bes , selbständiges

Hausmädchen
über 20 I ., mit
Kochkenntn ., z. 1.
oder 15. 4. oder
später gesucht.
Angeb . u . L 7486

UölLlIS
Sckrotl
LHyspisr
Altgummi

?rieü L Völlssl
Ksckl.

Seewenjestraße 77
Telefon 812 91

Wmiweiil
lstodstoMe 30/28
Islsson 5 4271

Ispstsn
groll « stusvsl,!
in alisn f' i' sjsisgsn

IWeH-miliMi'g
bi u 1i 11«s r 51 e c>l) s 6 —ö

Bisamr.
Bisam -Kapcs.

Acnne Schulze,
A. d. Häsen 7/8.

Ruf 2 06 32
10—12, 3—6,

Aeimaim
hat Drahtseile für
viele Zwecke.
Duckwitzstraße I
Tel 5 19 47/48

Herrenzimmer
(flämischer Stil)

zu verkaufen.
Osterdeich 116

Ruf 4 5216

für Astoria zu sofort.

2 Kücksnkilken
für Cafe Atlantic bei Lohn
und freier Station zu sofort
Persönliche Bewerbungen im
Büro Atlantichaus v. 10-12 Uhr

Lmil rrilL 8 « - ri « t,s

sucht per sofort oder 1. April

t- skriing
mit guter Handschrift , mögl,
mittl . Reife. Ang . unt . Z 7625

Hausgehilfin
per 1. 4. gesucht
Klinik , Herdcrstraße 71

Glunden-
Wse

1—2mal wöchcntl
Hausgehilfin vor¬
handen.

Schwachhanser
Hccrstr . 57 Part.
Jg . Hausgehilfin
f. X od. '/- Tag z.
l . 4. Llohdstr . 87!

Erf . Hausgehilfin
a. ^ Tag (3-Pers .-
Haush .). Lcgion-
Eondor -Str . 50 II,

Bernhardt

Tüchtige Hausge¬
hilfin gesucht.

Bornstraße 58

Hengsistation BrandWeil
Fernsprecher Dclmenhorst 2736

Für die diesjährige Deckzeit emp¬
fehlen wir den Herren Pferde¬
züchtern

I. den -^ schwarzen Prämienhengst
Rembrant . Sprnnggeld 30 RÄi .,
Füllengeld 30 RM .'

II . den 3jährigen schweren mit Fül¬
lenprämie ausgezeichneten Gru-
snssohn God.cbald . Sprunggeld
30 RM .. Füllengeld 40 RM.

Vorführung der Hengste am
onnabend , dem 16. März . um

16 Uhr , in Brandhösen.
Hcspc und Hohnholz.

Tu vselcsufsn

IIHSlöll kllM
20 25 rc> Z5 m/m

8 14 16

Hnsesgsei untse T, 1Z5ZZ sei
Obseisx , HnrsigsnniilUse , siesibueg/öesg.

Wir suchen zum sofortigen oder späteren Antritt sür unsere
Hauptverwaltung und unsere Werke

gevsmlte Xontoiirtinnen
mit längerer Praxis auf den Arbeitsgebieten:
Einkauf , Buchhaltung , Lager - und Lohnwesen
sowie

perfekte Aenotypirtinnsn
(nicht unter 20 Jahren ),

Bewerbungen mit Betreffangaben , Hand  schristlichem Le¬
benslaus . lückenlosem Tätigkeitsnachweis durch Zeugnisab¬
schriften , Lichtbild neuesten Datums . Angabe des letzten und
des geforderten Gehaltes , sowie des Eintrittstermins erb . an

„^ erer" klugreuybou kremen 1

Klielgesuctiö

! 2-Plattcn -Elcktro- Kl . abgeschlossene

Oroks ^ IIss 15

Oroke Auswahl , prsisvverl

Anfängerin sucht
Stetig . (Stcnogr .-
u . Schrcibmaschin
Kursus beendet ) z.
l . April.
Angeb . n O 7614

Partcrrc -Wohng.
Angeb . u . L 6611  z . I . 4. oder 1. 5.

gesucht.
Angeb . u . N 8963

Gesunor » - März
An der Weide

Tamcnhut.
Hcmmstr . 313 II

Kaufe gegen bar
Schlaf -, Etzz., einz.
Möbel,Polstcrmöb,
Sofas . Matr ., Por¬
tier ., Betten . Hdlg
Olbersstr .37. 8038«

Auf sofort oder
später möblierte
3-Zim .-Wohnung,

mögl . im Osten
gesucht . Mietpreis
bis 70 RM.
Ana - b n M 8 >ii2

n»»»»

Vruvksavkvn
Nie UanUol , « sncivsril unU IneiurUls

Daniel Lakari , I-an ^ snstr . 30

Möblier, . , ,>,n.qcr
an Herrn.

Nordstratze 50
Möbliert . Zimmer
mit Pension , Fa¬
milienanschluß.
Faulcnst . 42/44 I r.

Nur deutlich ge»
Ichriebene

Mzeigen-
Texk

geben Gewähr für
einwandsreie und
iehlerlose Wieder¬
gab«. — Manu¬
skripte nicht mit
llleistist schreiben
Telefonische Aus¬

gabe von Jnss»
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden

« » « « »
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